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Die „Lodzer Volkszeitung“ erſcheint täglich morgens, 


Schriftleitung und Geſchäftsſtele: 


um die Beſtimmung des Angreifers. 


Scharfe Gegensätze im Hauptausſchuß in der Sicherheitsfrage. 


Genf, 29. Mai. Bei Beratung des Sicherheits⸗ 
paktes des engliſchen Abrüſtungsplanes kam es am Mon⸗ 
tag im Hauptausſchuß der Abrüſtungskonferenz zu einem 
ſcharfen Zuſammenſtoß. Die franzöſiſche Staa⸗ 
tengruppe verlangte auf Grund des vom Sicherheitsaus⸗ 
ſchuß ausgearbeiteten Vorſchlages eine ſcharf umriſſene 
Beſtimmung des Angreifers. Der vom grie⸗ 
chiſchen Vertreter Politis ausgearbeitete Vertragstext 
ſtützt ſich bei Aufzählung der Angriffsfälle auf einen ur⸗ 
ſprünglich ſowjetruſſiſchen Antrag. Die Vertreter Eng⸗ 
lands, Italiens, Deutſchlands und Ungarns wandten ſich 
gegen eine genau formulierte Beſtimmung des Angreifers. 
Sie verlangten eine elaſtiſche, allen möglichen Verhält⸗ 
niſſen Rechnung tragende Beſtimmung. 

Die Ausſprache im Hauptausſchuß nahm eine ne ie 
Wendung durch eine Erklärung Paul⸗Boncours, 
der in entſchiedener Weiſe den vorliegenden Vertragstext 
für die Beſtimmung des Angreifers als den Eckſtein des 
geſamten Sicherheitsbaues bezeichnete. Paul⸗Boncour 
ſchloß mit der drohend klingenden Erklärung, daß bei Ab⸗ 
lehnung dieſes Vorſchlages die ernſteſten Befürchtungen 
tür das weitere Schickſal der Konferenz beſtünden. 

Der italieniſche Vertreter wies auf die Unzweck⸗ 
mäßigkeit der Vorſchläge des Sicherheitsausſchuſſes hin 
und erklärte, es ſei unmöglich für die Regierungen, zu 
ſcharf umriſſene Verpflichtungen einzugehen, die größte 
Riſilen in ſich trügen. Die Angriffsbeſtimmung im Sinne 
des Vorſchlages des Sicherheitsausſchuſſes gehe über die 
bisher im Privatleben geltenden Grundſätze hinaus und 
berückſichtige in keiner Weiſe die Herausforderung, die doch 
im politiſchen Leben eine große Rolle ſpiele. Ein zum 
Angriff entſchloſſener Staat werde es immer verſtehen, 
zunächſt einen Angriff des Gegners auf ſich herbeizuführen. 
Der Vorſchlag bedeute eine völlige Umgeſtaltung des ge⸗ 
damten engliſchen Abrüſtungsplanes. 

Der deutſche Vertreter Nadolny brachte ebenfalls 

Bedenken zu dem Vorſchlag zum Ausdruck. 
Der ſowjetruſſiſche Vertreter verlangte, eine 
tofortige Abſtimmung über dieſen Vorſchlag her⸗ 
beizuführen. Gegen dieſen Vorſchlag wandten ſich jedoch 
die Vertreter einer Reihe von Staaten, die eine ſofortige 
Abſtimmung über eine ſo hochwichtige politiſche Frage für 
unmöglich hielten. Der Vorſitzende Henderſon ſtellte 
ſchließlich die endgültige Entſcheidung auf die zweite Le⸗ 
jung des Sicherheitskapitels des engliſchen Planes zurück 
und empfahl die üblichen privaten Beſprechungen über 
dieſe Frage. 


der Streit um die deuiſche Schupo, 
Eſſektivausſchuß ſpricht der Schupo militär iſſhen 
Charakter zu. 


Genf, 29. Maj. Das Techniſche Komitee des Effel⸗ 
kivausſchuſſes hat heute die Beratungen über die Anrech⸗ 
nung der Polizeiſtärken mit der Annahme eines Berichtes 
abgeſchloſſen, der von allen Polizeiformationen faft einzig 
und allein der deutſchen Schutzpolizei militäriſchen Charak⸗ 
ter beilegt. 39 000 Mann der deutſchen Schutzpolizei ſol⸗ 
len bei der künftigen Feſtſetzung der deutſchen Effektiv⸗ 
ſtärke angerechnet werden. Außer der deutſchen Schutz⸗ 
polizei ſind als militäriſch verwendungsfähig lediglich nur 
bezeichnet worden der in verſchiedenen Ländern beſtehende 
Grenzſchutz ſowie die militäriſch ausgerüſtete Gendarmerie 

Zu dieſem Bericht hat der deutſche Vertreter General 
von Schoenhein eine Erklärung abgegeben, in der es heißt: 
Die deutſche Delegation legt einen allgemeinen Vorbehalt 
gegen die Mehrheitsbeſchlüſſe des Komitees bezüglich der 
Bewertung der Polizei ein, weil das Komitee ſich bei ſei⸗ 
nen Entſcheidungen nicht immer in gleicher Weiſe an die 
ſeſtgelegten Kriterien gehalten und einzelne Fälle nach ver⸗ 
ſchiedenem Maßſtab behandelt hat. In den der Annahme 
dieſes Berichtes vorausgegangenen Verhandlungen iſt nicht 

nur von deutſcher Seite, ſondern auch von anderen Dele⸗ 
gationen feſtgeſtellt worden, daß bei der Bewertung der 
deutſchen Polizeiverhältniſſe andere Maßſtäbe angelegt 
worden find als in den anderen fällen. Allerdings hat 


der amerikaniſche Delegierte Oberſt Strong ſeinen dies⸗ 
bezüglichen Vorbehalt jetzt nicht in den Bericht aufnehmen 
laſſen. 

Der Gang des Verlaufes der Beratungen hat gezeigt, 
daß das Komitee in ſeiner Mehrheit ſich nicht von rein 
techniſchen Geſichtspunkten leiten ließ, ſondern daß aus⸗ 
geſprochen politiſche Geſichtspunkte maßgebend geweſen 
ſind. Insbeſondere war das Komitee dazu nicht zu be⸗ 
wegen, bei der Beurteilung der dentſchen Polizei den be: 
ſonderen Verhältniſſen Deutſchlands Rechnung zu tragen. 

In die Debatte griffen insbeſondere die Vertreter 
Frankreichs und Amerikas ein. Der deutſche Vertreter 
ließ ſich aber nicht beruhigen, ſondern ging nochmals aus⸗ 
führlich auf die beſonderen Verhältniſſe Deutſchlands ein. 
Er ſtellte feſt, daß im Verhältnis der Wehrmacht zur Be⸗ 
völkerungszahl in Deutſchland nur 1,5 ausgebildete Soi⸗ 
daten auf 1000 Einwohner fallen, bei Polen dagegen 7, 
Frankreich 8, Belgien 8,5, Tſchechoſlowakei 9,5 Soldaten. 


Heute Unterzeichnung des Viermächte⸗ 
paties? 

Allgemeine Einigung bereits zuftandege kommen. 

London, 29. Mai. In London wird beſtätigt, 
daß eine allgemeine Einigung über den Muſſoliniſchen 
Viermächtepakt zuſtande gekommen iſt und daß auch 
Deutſchland ſeine Zuſtimmung zu dem legten Textentwurf 
gegeben hat. Man erwartet, daß, falls die Ausſprache in 
der franzöſiſchen Kammer ohne Zwiſchenfälle verläuft, die 
Unterzeichnung des Vertrages am Dienstag in Rom ſtatt⸗ 
finden wird. 

Engliſche Stellen machen nunmehr keinen Hehl 
damus, daß England ſich mit der Einbeziehung eines Hin⸗ 
weiſes auf den Sanktionsartikel 16 des Völkerbundſtatuts 
in den Muſſolinipakt einverſtanden erklärt hat. Die Nach⸗ 
richt, daß dem Pakt ein Protokoll beigefügt werden foll, 
in dem die franzöſiſchen Vorbehalte in bezug auf ſerne 
Verpflichtungen gegenüber ſeinen Verbündeten enthalten 
ſind, ſcheint ſich nicht zu bewahrheiten. 

Paris, 29. Mai. Auch in hieſigen gut unterrichte⸗ 
ten Kreiſen rechnet man mit Beſtimmtheit damit, daß die 
Paraphierung des Viermächtepaktes ſpäteſtens am Mitt⸗ 
woch mittag erfolgen wird. Eine Stunde ſpäter iſt. die 
Veröffentlichung des Wortlautes gleichzeitig in den vier 
beteiligten Hauptſtädten vorgeſehen. Miniſterpräſident Da⸗ 
ladier ſoll am Montag nachmittag in den Wandelgängen 
der Kammer erklärt haben, daß die Unterzeichnung des 
Vertrages aber nicht vor dem 9. Juni ſtattfinden werde. 


Russtzewili zu 5 Jahren Gefängnis 
verurteilt. 


Geſtern wurde das Urteil im Prozeß gegen den Ing. 
Ruszezewſki, der bekanntlich großer Mißbräuche beim Bau 
ſtaatlicher Gebäude in Gdingen, Warſchau uſw. angeklagt 
war, verkündet. Ruszezewſki wurde bei Uebernahme die⸗ 
ſer Bauaufträge von führenden Sanacjapolitikern ftarl 
unterſtützt. Das Gericht verurteilte ihn zu 6 Jahren Ge⸗ 
fängnis, welche Strafe ihm auf Grund der Amneſtie auf 
5 Jahre mit Anrechnung der Unterſuchungshaft ermäßigt 
wurde. Ueberdies wurde dem Staatsfiskus eine Zivil⸗ 
forderung in Höhe von 1 Million 344 tauſend Zloty zu⸗ 
erkannt. Ruszezewſki wurde nach der Urteilsverkündung 
ſofort in Haft genommen. 


Ehem. Minitterpräfident wegen Betrugs 
verurteilt. 

Vor dem Lemberger Bezirksgericht fand die Gerichts · 

verhandlung gegen den ehemaligen Minifterpräftdenten der 

ukrainiſchen Regierung Jzydor Holubowiez und feinen 


Bruder Waſyl ſtatt. Beide waren wegen Betrügereien 


angeklagt. Izydor Holubowicz wurde zu 6 Monaten Ge⸗ 
fängnis verurteilt, mit einem Strafaufſchub von drei Jah⸗ 


ren. Sein Bruder wurde freigeſprochen. 


Anzeigenpreiſe: Die ſiebengeſpaltene Millime⸗ 
terzeile 15 Groſchen, im Text die dreigeſpaltene 
Millimeterzeile 60 Groſchen. Stellengeſuche 50 Prozent Stellenangebote 
25 Prozent Rabatt. 
die Druckzeile 1.— Zloty; falls diesbezügliche Anzeige aufgegeben — 


11. Jahrg. 


Vereinsnotizen und Ankündigungen im Text für 


gratis. Für das Ausland 100 Prozent Zuſchlag. 


Hitler ging weiter als Hreſemann! 


Bemerkenswerte Betrachtungen einer reichsdeutſchen 
Rechts zeitung. 


In der „Deutſchen Allgemeinen Zeitung“ nahm Chefs 
redakteur Dr. Fritz Klein nachträglich in kritiſchen Be⸗ 
trachtungen zur letzten Reichstagsrede Hitlers Stellung. 
Er tut das, weil es — wie er ſagt — zur außenpolitiſchen 
Erziehung des deutſchen Volkes notwendig iſt. In ſeinem 
Artikel wird zunächſt feſtgeſtellt, daß Hitler in ſeinen Frie⸗ 
dens⸗ und Verſtändigungserklärungen weiter ging als 
Streſemann oder Brüning. Klein fragt unter Bezug 
darauf: „Wo aber blieb die innerdeutſche Oppoſition?“ 

Welche Oppoſition er meint, geht aus folgenden Be⸗ 
merkungen hervor: „In den vergangenen 14 Jahren lit⸗ 
ten die Leiter unſerer Außenpolitik, oft körperlich, unter 
dem Uebermaß an Kritik. Es wäre verhängnisvoll, wenn 
dieſer bedenkliche Zuſtand jetzt in ſein Gegenteil umſchla⸗ 
gen, und die deutſche Rechte vollkommen darauf verzichten 
würde, ſich über das Spiel mit verteilten Rollen Gedan⸗ 
fen zu machen, das erfolgreiche auswärtige Politik über⸗ 
haupt erſt ermöglicht.“ 

Die Ausführungen Kleins richten ſich mit unverhohſe⸗ 
ner Ironie an die Adreſſe der Rechts⸗Kreiſe, die durch ihr 
Lob der Hitlerſchen Rede ſich plötzlich als Pazifiſten etablie⸗ 
ren, was in der „Deutſchen Allg. Zeitung“ folgende Be⸗ 
leuchtung findet: „Friedrich Huſſong (das journaliſtiſche 
Paradepferd der Hugenberg⸗Blätter. D. Red.) dichtete in 
ſeiner bekannt liebenswürdigen Art einen Dithyrambus 
auf den Frieden, die Vereinigten Vaterländiſchen Verbände 
konnten nicht umhin, ihre Begeiſterung auf dem Draht⸗ 
wege kundzutun, der verehrungswürdige Generaloberſt 
v. Einem ſprach öffentlich von einer „Erlöſung“ durch die 
friedfertige Kanzlerrede.“ 

„Herr Huſſong, Graf von der Goltz und Generaloberſt 
von Einem konnten — ſo fährt Dr. Klein nach einigen 
überleitenden Betrachtungen fort — einige Fragen ſtellen 
und einige Beſorgniſſe äußern. Ging manche Wendung in 
der Rede des Kanzlers nicht etwas weit? Die grundſätz⸗ 
liche Ablehnung des Krieges durch den Kanzler ſollte bei 
den Vertretern des ſtrengſten Nationalismus einige Beden⸗ 
ken laut werden laſſen. „Kein neuer europäiſcher Krieg 
wäre in der Lage, an Stelle der unbefriedigenden Zuſtä ide 
von heute etwas Beſſeres zu ſetzen.“ Die „Dag“ iſt der 
gleichen Anſicht. Hatte es aber nicht einen gewiſſen Sinn, 
daß ein Teil der extremen Rechten bis vor kurzem daß 
Ausſprechen dieſer Anſchauung bekämpfte? „Selbſt dei 
ausſchlaggebendem Erfolge einer neuen europäiſchen Ge⸗ 
waltlöſung würde als Endergebnis eine Vergrößerung der 
Störungen des europäiſchen Gleichgewichts eintreten und 
damit, ſo oder ſo, der Keim für ſpätere neue Gegenſätze 
und neue Verwicklungen gelegt werden.“ Das kann ſich 
doch, ſo malen wir uns den Einwand gegen eine ähnliche 
Aeußerung eines anderen Reichskanzlers als Hitler aus, 
höchſtens auf eine Gewaltlöſung beziehen, die die an de⸗ 
ren, in Verſchärfung des Gewaltdiktates von Verſailles, 
uns auferlegen würden. 8 

„Wir kennen auch nicht den Begriff des Germaniſte⸗ 
rens.“ Hier hätte vielleicht eine Erörterung über die Ein⸗ 
ſchmelzung niedrigerer Raſſen durch die höhere einſetzen 
müſſen. Wenn aber Adolf Hitler gar von den „verſtänd⸗ 
lichen Anſprüchen Polens“ ſprach, denen er die „natür⸗ 
lichen Rechte Deutſchlands“ entgegenhielt, hätte man von 
der genannten Seite lebhaften Widerſpruch erwarten müſ⸗ 
ſen. Die Bemerkung, daß man Feuerwehr, Turnvereine, 
Wach⸗ und Schließgeſellſchaften ebenfalls der Wehrmacht 
zurechnen müſſe, wenn SA, Ss und Stahlhelm mitgezählt 
würden, war vom Standpunkt der vereinigten Verbände 
aus recht angreifbar, die Zuſage der Auflöſung der Hilfs⸗ 
polizei bis Ende 1933 ein überraſchendes Entgegenkom⸗ 
men, das Angebot ſchließlich, SA, SS und Stahlhelm 
einer internationalen Kontrolle zu unterſtellen, ſofern eine 
allgemeine internationale Kontrolle der Rüſtungen „lei 
gleicher Bereitwilligkeit der anderen Staaten“ geſchaffen 
würde, mit Befremden zu beſprechen. Die Reviſton, die 
in den Verträgen ſelbſt vorgeſehen iſt, könne, ſo hören wir 
die ſtummen Kritiker ſagen, kaum das Lebensrecht des 
deutſchen Volkes erkämpfen. Schon die Einſtimmigkeits⸗ 
klauſel im Völkerbundsrat ſchließe dieſe Hoffnung aus. 
Wenn man indes mit der Rede des Reichskanzlers, trotz 
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ſchwerwiegender Einwendungen, wegen des ftarfen und 
blinden Vertrauens in feine Persönlichkeit immerhin noch 
zurechtzukommen vermöge, ſo keineswegs mit der Haltung 
des Botſchafters Nadolny in Genf; denn dieſer habe neuer⸗ 
dings den Macdonald⸗Plan mit ſeiner Abſchaffung der 
Reichswehr nicht nur als Grundlage zu Verhandlungen, 
ſondern ausdrücklich als Grundlage eines endgültigen Ab⸗ 
kommens bezeichnet.“ 

Es fällt uns nicht ein, zu wünſchen, daß die Kritik 
Dr. Kleins an der Haltung der Rechten dieſe zu einem 
Rückfall in ihre bisherige außenpolitiſche Linie veranlaßt. 
Uns liegt nur daran, die abgrundtiefe Heuchelei zu kenn⸗ 
zeichnen, die in der Haltung der Nationaliſten ihren Aus⸗ 
druck findet. Die Friedenspolitik der Sozialdemokratie 
haben ſie in ſchamloſeſter Weiſe beſchimpft, während fie 
jetzt die Verſtändigungsbeteuerungen Hitlers in höchſten 
Tönen feiern. 

Was bisher alſo „Landesverrat“ war, iſt jetzt höchſte 
nationale Tugend. Eine beſſere Rechtfertigung für die 
Richtigkeit der ſozialdemokratiſchen Politik iſt kaum noch 
öglich. 


Die „D. A. 3.“ verbolen. 


Berlin, 29. Mai. Die Abendausgabe der „Deut⸗ 
ſchen Allgemeinen Zeitung“ vom Montag, dem 29. Mai, 
iſt wegen des Artikels „Bruderkampf“ vom Berliner Roi!» 
zeipräſidium beſchlagnahmt worden. Im Anſchluß an dieic 
Beſchlagnahme iſt die „Dag“ auf die Dauer von drei 
Monaten verboten worden. — Dieſes Verbot iſt kenn⸗ 
zeichnend für das neue Regime in Deutſchland. Sie zeigt, 
daß die leiſeſte Kritik des Syſtems, komme ſie auch vom 
‚nationalen Bruder“, unterdrückt wird. 


Verbot der Zenlrums partei gefordert. 


Berlin, 29. Mai. Der nationalſozialiſtiſche Reichs⸗ 
kagsabgeordnete Graf Reventlow hat in dem von ihm her⸗ 
ausgegebenen „Reichswart“ die Auflöſung der deutſchen 
Zentrumspartei gefordert. 


Ein kommuniſtiſches Blatt gleichgeſchaltet. 


Berlin, 27. Mai. Die „Welt am Abend“, das 
frühere kommuniſtiſche Berliner Abendblatt, erſcheint wie⸗ 
der, und zwar unter dem alten Titel, ſelbſtverſtändlich aber 
„gleichgeſchaltet“. Herausgeber des Blattes iſt der 
Renegat Duderſtedt, ein früherer „Vorwärts“ ⸗Redakteur, 
der ſich durch die Veröffentlichung von „Enthüllungen“ 
über die SPD im „Berliner Tageblatt“ die Gunſt des 
neuen Regimes erworben hat. 


Der Berliner Sozialiſt Kuttner in Holland. 

Berlin, 29. Mai. Der ſozialiſtiſche Abgeordnete 
des preußiſchen Landtags Kuttner hat an den Landtags⸗ 
präſidenten ein Schreiben gerichtet, in dem er auf ſein 
Abgeordnetenmandat verzichtet. Das Schreiben iſt aus 
Amſterdam datiert. Das plötzliche Verſchwinden Kutt⸗ 
ners, der Redaktenr des „Vorwärts“ und Führer der So⸗ 
zialdemokratie war, iſt dadurch verurſacht worden, daß 
man Kuttner den Prozeß wegen ſeiner Tätigkeit während 
der Revolutionszeit 1918 machen wollte. 


Jetzt Dr. Goebbels in Nom. 


Rom, 29, Mat. Reichsminiſter Dr. Goebbels iſt 
heute früh in Rom eingetroffen und am Bahnhof von Be⸗ 
auftragten des italieniſchen Außenminiſteriums und dem 
deutſchen Botſchafter empfangen worden. 

Im Laufe des Tages wurde Dr. Goebbels vom König 
Victor Emanuel in Audienz empfangen. Im Anſchſuß 
daran fand ein Empfang bei Muſſolini ſtatt. Die Unter⸗ 
redung der beiden Staatsmänner war überaus herzlich. 

Reichsminiſter Dr. Goebbels wird von der italieni⸗ 
ſchen Preſſe als Freund Italiens begrüßt. 


Demonſtrationsverbot in Danzig. 


Danzig, 29. Mai. Die Nationalſozialiſten haben 
anläßlich ihres Wahlſieges ein Verbot jeglicher Umzüge 
und Demonſtrationen erlaſſen. 


Der neue Wind in Danzig. 


Danzig, 29. Maj. Das Oberverwaltungsgericht 
hat das einmonatige Verbot der „Danziger Neueſten Nach— 
richten“ auf eine Woche verkürzt. 


Oeſterreich bildet Grenzſchutz. 


Wien, 29. Mai. Das Organ der öſterreichiſchen 
Heimwehr „Abendblatt“ erklärt, daß die Bildung etnes 
beſonderen Grenzſchutzes für Oeſterreich erwogen wird, 
wobei in erſter Linie an die Heranziehung der ſtaats⸗ 
treuen Verbände gedacht wird. Der Grenzſchutz ſoll ſich 
im Rahmen der Oeſterreich durch die Friedensverträge be⸗ 
villigten Truppenkontingente halten. 


Wiener Hochſchulen geſchloſſen. 
Wien, 29. Mai. Wegen nationalſozialiſtiſcher Ex⸗ 
zeſſe ſind die Univerſität, die Techniſche Hochſchule und die 
Hochſchule für Welthandel geſchloſſen worden. 


Ueber den polniſchen Korridor wurde nicht gesprochen. 
London, 29. Mai. Außenminiſter Sir John Si⸗ 
mon verneinte heute im Unterhaus die Anfrage, ob er 
mit dem Vertreter Hitlers, Alfred Roſenberg, die 
Frage der Zulunjt des polniſchen Korridors eröxlert babe. 
en 
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Sieben Wochen Schweigen. 


Ein Bericht aus dem Konzentrations lager Hohnitein. 


Einem jungen Arbeiter, der anfangs Marz 
ohne beſonderen Grund verhaftet wurde, es ſei, 
daß er der ſozialdemokratiſchen Partei angehörte, 
und ins Konzentrationslager Hohnſtein einge⸗ 
ſperrt wurde, gelang es vor einigen Tagen, zu 
flüchten. Er berichtet über die 7 Wochen, die 
er da verbrachte. 


Wir waren 800 Menſchen auf Hohnſtein. Soziatee⸗ 
mokraten, Kommuniſten, Juden und auch einige Zentrums 
leute. Die Kommuniſten wurden geſondert gehalten. Ihr 
Schickſal war noch ſchwerer als das unſrige. 

Morgens um 7 Uhr mußten wir auf den Weckeuf 
„Heil Hitler“ aus den Betten ſpringen und uns da in 
ſtramm neben den Betten aufpflanzen. So, unangekleidet 
und ungewaſchen, beteten wir unſer erſtes Stoßgedet: 
„Gott helfe unſerer Nonon und beſchütze unſeren Reichs⸗ 
kanzler Hitler.“ Der Vorbeter war unſer Gruppenführer. 
Unſere Gruppe zihlte 20 Mann. 

Um dreiviertel 7 Uhr Antreten zum Kaffee. Warmes 
ſchwarzes Waſſer (ars Kaffee lann man es beim beſten 
Willen nicht bezeichnen) und ein Stück Brot. Danach: 
Strammſtehen, Abſingen des Horſt Weſſel⸗ und 
Deutſchlandliedes. 
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Um 7 Uhr Abmarſch auf den Hof: Freiübungen, Kute⸗ 


beuge und militäriſche Febungen. Hinwerfen, aufſtehen, 
hinwerfen, aufſtehen ... und im Magen nur das biſchen 
Waſſer und Brot. { 
und Stafettenlauf, bis 9 Uhr. Nun Antreten zur Aionti: 
Sandſieben, Barackenbauen, Holz aus dem Wald heran⸗ 
ſchleppen. 

um 12 Uhr geſchloſſener Abmarſch. Das Horſt⸗Weſſel⸗ 
Lied wird wieder geſungen. Tiſchgebet: „Jeſus ſei unſer 
Gaſt. ..“ und „ſchütze unſere deutſche Nation“. Mittags⸗ 
tiſch: Suppe und Brot. Zweimal die Woche gab es etwas 


Fieiſch. Ich wurde nie ſatt. Manchem genügte es Hin⸗ 
terher: Jede Gruppe mit Geſchirr zum Abwaſchen. 

12.30 Uhr: Wieder Spiele und Exerzieren. 

Um 3 Uhr: Muſterungsappell. Der Befehlshaber 
ſchreitet die Front ab. Wir müſſen brüllen: „Heil Hitler“ 
und das Horſt Weſſel⸗Lied fingen, dann wieder Exerzte rear 
bis 5 Uhr. 

Nun dürfen wir „ungezwungen“ auf dem Hof heram⸗ 
gehen Aber keiner darf ein Wort reden. Weder ickt, 
wonn wir frei haben, noch wenn wir arbeiten. 

Halb 7 Uhr: Abendeſſen. Stück Brot, und wenn wir 
mal Glück haben, ein Stück Wurſt oder Käſe. 

Halb 8 Uhr: Alle an die Betten antreten. Das 
Deutſchlandlied wird geſungen, das Gebet abgeleiert und 
um 8 Uhr muß alles in den Betten liegen. 

Während der ganzen Nacht brennt das Licht im 
Raum. SA⸗Poſten mit Karabiner bewachen uns. Nie⸗ 
mand darf den Mund öffnen. Wir ſind verurteilt, gu 
ſchweigen: bei Tag und bei Nacht. Wir hören nur Kom⸗ 
mandorufe, Flüche, Gebete, das Horſt Weſſel-Lied und das 
Deutſchland⸗Lied. 

Ich wurde nur einmal geprügelt. „Willſt du, ver⸗ 
fluchter Marxiſt, nicht ſtramm ſtehen? Ich werde dir zei⸗ 
gen!“ und der Gummiknüppel jaufte auf meinen Schädel 
nieder. 

Wir trugen unſere eigene Kleidung, nur die Knöpfe 
ſchnitt man ab und die Hoſenträger nahm man uns weg. 
Beſuch von Angehörigen konnten wir laber nicht alle) 


So ging es, dazwiſchen Fußballfprel zweimal im Monat empfangen. 


Für Sprechen oder eine andere „Ungehorſamlei:“ 
wurde man entweder an Ort und Stelle verprügelt oder es 
gab Gefängnis. Hohnſtein iſt nämlich eine alte Burg und 
im Keller lag ein uraltes, fechtes, dunkles Burggefängnis. 
So ging es durch ſieben Wochen. Strammſtehen, hin⸗ 
werfen, aufſtehen, nationale Hymnen ſingen, arbeiten, hun⸗ 
gern und — ſchweigen. 


Brüderlihe Grüße an die deutſche Arbeiterſchaft 


Kampf einem jeden Nationalismus: 


Auf der Tagung der Zentralen Ge⸗ 
werkſchaftskommiſſion der Vereini⸗ 
gung der Berufsverbände Polens am Donners⸗ 
tag in Warſchau wurde außer den bereits ver⸗ 
öffentlichten politiſchen und wirtſchaftlichen Reſo⸗ 
lutionen noch folgende Entſchließung angenom⸗ 
men: 

Die Zentrale Gewerkſchaftslommiſſion entbietet dem 
deutſchen Proletariat, welches bisher ſeinen ſozialiſtiſchen 
Idealen treu geblieben iſt, ſeine brüderlichen Grüße und 
ruft gemäß dem Beſchluß der Arbeiterſchaft und aller Ge⸗ 
werkſchaften auf, den Opfern des Faſchismus und der Ge⸗ 
walt in Deutſchland und Danzig, wie auch den heldenhaft: 
kämpfenden Arbeitern Oeſterreichs materielle und mora⸗ 
liſche Hilfe zu bringen. Die Zentrale Gewerkſchaftskom⸗ 
miſſion ſtellt ihre Solidarität mit den werktätigen Maſſen 
dieſer Länder, die in unerhört ſchwierigen Verhältniſſen 
gegen Tyrannei kämpfen müſſen, jeft und erklärt ihre Be⸗ 
reitſchaft zur aktiven Unterſtützung ihrer Aktion, wobei ſie 
gleichzeitig die Arbeiterſchaft zum Boykott des faſchiſtiſchen 
Deutſchlands auf allen Gebieten — politiſchen, wirtſchaft⸗ 
lichen und kulturellen — auffordert. 


ſion feſt, daß der Sieg des Nationalſozialismus in Deutich⸗ 
land die faſchiſtiſchen Kreiſe in der ganzen Welt und auch 
in Polen geſtärkt hat. Die nationaliſtiſchen Schichten der 
Jutelligenz und des Kleinbürgertums, die ſich um die En⸗ 
decja gruppieren, haben bereits ihre nationaliſtiſche und 
antiſemitiſche Agitation geſteigert, was in der Propaganda 
des Hitlerismus und in antiſemitiſchen Hetzen zum Aus⸗ 
druck kommt. Indem die Arbeiterſchaft vor dieſer nationa⸗ 
liſtiſchen und antiſemitiſchen Propaganda gewarnt und 
ihre Schädlichkeit feſtgeſtellt wird — macht die Zentrale 
Gewerkſchaftskommiſſion darauf aufmerkſam, daß der von 
dieſen Gruppen bisher gegen die „Sanierer“ geführte 
Kampf — kein Kampf gegen die Diktatur und um die 
Freiheit iſt, ſondern nur darum geführt wird, wer im 
Lande die Diktatur ausüben ſoll. Es iſt dies ein Anſagen, 
daß ein Sieg der Endecja in nichts zur Aenderung des 
Weſens der heutigen Regierung beitragen, ſondern nur 
einen Perſonenwechſel bei vollkommener Beibehaltung des 
herrſchenden Regierungsſyſtems herbeiführen würde. Da⸗ 
her erklärt die Zentrale Gewerkſchaftskommiſſio, daß die 
Arbeiterbewegung auch mit dieſer neuen Form des ſich ent⸗ 
wickelnden Faſchismus in feine Kompromiſſe eingehen kann 


Gleichzeitig ſtellt die Zentrale Gewerkſchaftskommiſ⸗ | und fie ebenſo bekämpfen, wie den ſiegreichen Faſchismun, 
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Für die polniſchen Schulen im Ausland. 


Eine Delegation des Vollzugsausſchuſſes der Sam⸗ 
melaktion für den Fonds des polniſchen Schulweſens im 
Auslande hat dem Staatspräſidenten Moseicki einen Be⸗ 
richt über die erſte Jahresſammlung, die im Februar 
d. Is. für die polniſchen Auslandsſchulen veranſtaltet 
wurde, überreicht. Nach dieſem Bericht betrug die Summe 
der Eingänge bis zum 20. April d. Is. 336 740.04 Zloty 
und foll damit die Erwartungen des Vollzugsausſchuſſes 
überſtiegen haben. An die Spitze der Sammelaktion rückte, 
wie es in dem Bericht weiter heißt, in organiſatoriſcher 
Hinſicht wie auch bezüglich des Finanzeffektes von Anſang 
an das ſchleſiſche Teilgebiet. 


Flieger träume. 


In den nächſten Wochen wollen drei Flieger einen 
Rekordflug über den Atlantik ausüben. Der erſte von 
ihnen, J. Smith, will den Weg Neuyork— Paris und Pa⸗ 
ris—Neuyork in 74 Stunden zurücklegen. Der Litauer 
Stefan Drains hat die Abſicht, die Strecke Neuyort— 
Kowno ohne Landung zurückzulegen. Der dritte, Stani⸗ 
ſlaw Hausner (voriges Jahr glücklich ins Meer geſallen), 
will in den nächſten Tagen ſchon in Warſchau ſein. (!) 
Senſation herrſcht um einen Polen (ſein Name wird ge⸗ 
heim gehalten), der Hausner zuvorkommen will. Die 
Flugzeuge der Flieger ſollen vortrefflich ſein. Die Vor⸗ 
bereitungen zum Start ſind ſchon getroffen. Wann der 
geheimnisvolle Pole zum Flug ſtarken wird, iſt noch ncht 
bekannt. 

Wenn wir nicht irren, fliegt Haus ner ſchon 


über ein 


Jahr. Bis jetzt iſt er aber immer noch nicht angeko 5 
Wir wünſchen unſerem Lande ganz gern einen neuen Fin 
den, aber erſt fliegen, dann reden 1 
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Der Haupteingang zur Weltausſtellung in Chicago. 
An dieſen schräg ſtehenden Maſten werden die Flaggen det 
an der Weltausſtellung teilnehmenden Staaten aufgezogen 


r 


Der Schreden von Korſila verhaftet. 
Der Banditenhäuptling irrſinnig? 


Paris, 29, Mai. Der berüchtigſte aller korſiſchen 
Banditen der letzten Jahrzehnte Andre Spada, der ſich feit 
11 Jahren in das ſogenannte „Maquis“, d. h. in das un⸗ 
wirtliche und bergige Innere Korſikas zurückgezogen hatte, 
von wo aus er die geſamte Bevölkerung terroriſierte, iſt 
in der Nacht zum Montag in unmittelbarer Nähe ſeines 

Heimatortes Coggia in der Nähe von Ajaccio von der Gen⸗ 
darmerie verhaftet worden. Die vielen Verbrechen Son⸗ 
das und ſeiner Helfershelfer hatten bekanntlich im vergan⸗ 
geuen Jahre zu einer militäriſchen Expedition nach Koriita 
veführt, wo die Truppen im Verein mit der Gendnrmerie 
und einigen Torpedobooten, die die Küſte bewachten, d.: 
ganze Inſel durchſuchten. Damals gelang es, eine Reihe 

det Braditen zu verhaften. Spada aber, der Führer aer 
woylesganijierten Bande, konnte enkkommen, wobef er die 
Unterſtützung der verängſtigten Bevölkerung fand, die :;.- 
nen Rachedrͤhungen entgehen wollte. Es ſcheint, als ab 
der berüchtigte Verbrecher nicht mehr geiſtig normal wir. 
Schou ſelt ein gen Tagen iirte er halb nackt in der Gegend 
eines Heimatdorfes umher Oft ſah man ihn mit einem 
Holzkreuz in der Hand betend vor der Kirche inien, a ver 
niemand getraute ſich, ſich ihm zu nähern, da er 
mehrere gelabene NRevolve bei ſich trug. Bei ſeiner Bır- 
haftung eiſtcte ex leinerle, Widerſtand. 


— 


Der „Götterſee“ im Evereſt⸗Naſſid 
entdedt. 


Man iſt eben erft bei der Sichtung der außerordent⸗ 
lich intereſſanten Ergebniſſe der Mount⸗Evereſt⸗Expedition, 
die den Bergrieſen vor einigen Wochen überflog. Die 
Annahme, daß man einen falſchen Bergrieſen überflogen 
habe, iſt inzwiſchen widerlegt worden. Einem außeror⸗ 
dentlichen Intereſſe aber begegnet die Mitteilung, die der 

Sekretär der Expedition, Colonel Etherton, an Bord des 
Dampfers „Rajputana“ machte. Auf dieſem Dampfer be⸗ 
findet er ſich auf der Rückreiſe nach England und dürfte in 
dieſen Tagen die Straße von Gibraltar bereits paſſieren. 

Er teilte nämlich mit, daß man den berühmten „Göt⸗ 
terſee“ endlich entdeckt und aufgezeichnet habe. Der See 
war aus den Erzählungen der Eingeborenen, die übrigens 
unmöglich bis zu ihm hinaufgelangt fein können ohne 
Hilfsmittel, ſchon ſeit langem bekannt. Jedoch glaubte man, 
daß es ſich vielleicht um einen längſt ausgetrockneten Glet⸗ 
ſcherſoe handle, von dem die Sage immer noch berichtete. 

Bei dem zweiten Flug über den Mount Evereſt ſah 
man plötzlich in einer Höhe von rund 7500 Metern eigen 
rieſigen, großen See, der nach der Farbe des Waſſers zu 
ſchließen, außerordentlich tief ſein mußte. Nach den Lagen⸗ 
angaben, die in den Mitteilungen der Eingeborenen bor⸗ 

handen waren, mußte es ſich wirklich um den ſogenaunten 
„Götterſee“ handeln. Aus dieſem See ſollen die Götter 
ihr Waſſer holen, wenn ſie es rognen laſſen, wenn ſie 
Ueberſchwemmungen ſchicken, wenn fie Durſt haben ... 
. Der See exiſtiert alſo wirklich. Eine angebliche Ei: 
geborenenſage entpuppt ſich als Wirklichkeit. Und die 
Mount⸗Evereſt⸗Forſcher werden ſich auch der Sage tin: 
nern, die von den Schneemenſchen ſpricht, einem unheim⸗ 
lichen Geſchlecht, das hoch droben am Mount Evereſt leben 
ſoll, nur in Eis und Schnee mit einem dichten Haarkleid 
gegen die Kälte geſchützt. Es gibt ſogar Forſcher, die dieſe 
Erzählungen nicht ohne weiteres ins Reich der Fabel per⸗ 
wieſen haben wollten und an die Möglichkeit dachten, daß 
vergeſſene, in ihrer Entwicklung zurückgebliebene Gebirgs⸗ 
einwohner mongoliſchen oder indiſchen Urſprungs noch in 
jenen unzugänglichen Höhen hauſen könnten. 

Dieſe und andere Fragen werden angeregt, wenn man 
jetzt hört, daß der „Götterſee“ in einer Höhe gefunden 
wurde, wo man ſonſt und nach den ganzen geologiſchen 
Bedingungen keinen See mehr erwarten ſollte. 


An ollem war ein Platinarmband ſchuld. 
Die Frau, die ſich ſelbſt beſtahl. 


Ueber Nacht hat Fräulein Suſanna Prenant (zu 
bemſch: Nehmerin) eine gewiſſe Popularität erlangt, da 
fie den ſpottluſtigen Pariſern die Möglichkeit verſchazſte, 
über die verſchlungenen Juſtizwege hetzlich zu lachen. Das 
junge Fräulein ſtand nämlich unter Anklage des Dieb» 
ſtahls, begangen merkwürdigerweiſe an — ſich ſelbſt, und 


ing 


- hielt für dieſe neue Abart des Diebſtahls nicht weniger 


als pier Monate Gefängnis. 

Suſanna Prenant war erſt vor kurzem, nach fünj⸗ 
jähriger Abweſenheit, in Paris wieder aufgetaucht. Ihre 
Abreiſe aus Paris vor fünf Jahren war nicht ganz frei- 
willig gewesen; ſie war damals in eine Angelegenheit der⸗ 

wickelt, die für ſie peinliche Folgen gehabt hätte. Deshalb 
zog ſie es vor, für einige Zeit zu verſchwinden. An allem 
war ein Platinarmband ſchuld. Die 19jährige Suſanna 


fand es vor einem Kaffeehaus, in dem ſie täglich aach 
Büroſchluß Eis zu eſſen pflegte. Das Armband geſiel ihr 
außerordentlichz ſie hatte keine Ahnung, daß es mindeſtens 
2000 Mark wert fei. | 

Im Kaffeehaus zeigte fie das Armband allen ihcen 
und fragte, 


Bekannten ob ſie es 


wohl behalten könnte. 


Aus Welt 


Das Gericht fand, daß Suſanna durch ihre Flucht 


deren Verpflegung in jeder Weiſe geſorgt wurde, die jedoch 
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und Leben 


Die Eigentümerin des Lokals war dagegen; fie meinte, 
ein junges Mädchen wüßte doch nichts damit anzufangen, 
und bot ihr 40 Mark dafür. Dieſer Betrag erſchien Su⸗ 
Janna ſehr hoch, und ſie willigte ſofort ein. Dafür konnte 
fie ſich ja ein Kleid laufen, ſie hatte es ſehr nötig. 
b Die Polizei erfuhr von dem nicht ganz einwandfreien 
Geſchäft und lud ſowohl die Eigentümerin des Kaffee⸗ 
hauſes als auch Fräulein Suſanna vor. Eine Unzir- 
juchung wurde eingeleitet, wegen Hehlerei gegen die Kän⸗ 
ſerin, wegen Diebſtahls gegen die Verkäuferin des Platin⸗ 
armbandes. Plötzlich fand das junge Mädchen, daß ihr 
das Klima von Paris niemals gut bekommen habe. Sie 
zog die einzig mögliche Schlußfolgerung aus dieſer Er⸗ 
tenntnis, indem ſie verſchwand. Die Unterſuchung mußte 
in beiden Fällen eingeſtellt werden; das Armband wan⸗ 
derte ins Fundamt. a 

Fünf Jahre ſpäter tauchte Suſanna Prenant wieder 
in Paris auf. Sie rechnete damit, daß man in dieſer lan⸗ 
gen Zwiſchenzeit die Geſchichte von dem Fund und Verkauf 
eines wertpollen Armbands, ſomit auch ihre Perſon Bars 
geſſen habe. Aber ſie irrte ih: ihr Verſchwinden hatte 
ſeinerſeits den Fall nur kompliziert und ihre Straifääige 
keit erhöht. Kaum betrat ſie das Pflaſter von Paris, als 
ſie verhaftet wurde. Gleichzeitig wurde ihr ein Schreiben 
des Fundamtes zugeſtellt, in dem es hieß, daß fie nunmehr 
die rechtmäßige Beſitzerin des Armbands ſei, da ſich der 
frühere Eigentümer nicht gemeldet hatte. 

Suſanna durfte diesmal hoffen, daß man fie infolge⸗ 
deſſen ungeſtraft werde laufen laſſen. Aber wiederum irete 
ſie ſich. Die Gerichtsbehörden waren der Meinung, daß 
Diebſtahl auf jeden Fall vorliege, auch wenn der geſtohlene 
Gegenſtand nachträglich in den Beſitz des Diebes über⸗ 
gegangen ſei. In der Verhandlung führte der Verteidiger 
aus, man könne unmöglich den Tatbeſtand des Diebſtahls 
annehmen, wenn niemand da ſei, der ſich als beſtohlen be⸗ 
trachte; es wäre grotesk, ein junges Mädchen deswegen zu 
beſtrafen, weil es — ſich ſelbſt beſtehlen wollte. 


ſich ſelbſt überführt habe. Das Urteil lautete auf vier 
Monate Gefängnis. Außerdem wird Suſanna das Arn⸗ 
band wahrſcheinlich doch nicht erhalten, da es einem Dies 
nicht ausgefolgt werden darf. 


—— — 


Sie ziehen Veilwanzen vor. 


Die Spinne als Kammerjäger. — Der „blonde Tod“ 
gegen die Wanzen. 


Jedes Tierchen hat ſein Pläſierchen — dieſes alte 
Sprichwort findet eine höchſt merkwürdige Beſtätigung bei 
einer griechiſchen Spinnart, die den furchterregenden Na⸗ 
men „Thanatos flavidus“, zu deutſch: der blonde Tod 
trägt. Die Angehörigen dieſer Spinnengattung bevorzu⸗ 
gen nämlich als ihr Haupt⸗ und Leibgericht diejenigen 
Tierchen, vor denen das Menſchengeſchlecht einen nur zu 
begreiflichen Widerwillen hat: die Wanzen. 

In einem Flüchtlingslager bei Athen wurde man zum 
erſtenmal auf die Spinne mit dem merkwürdigen Geſchmack 
aufmerkſam. Dort hatte die griechiſche Regierung Tar⸗ 
ſende vor armeniſchen Auswanderern untergebracht, für 


ungemein unter der Ungezieferplage zu leiden hatten. Es 
beitand die Gefahr, daß die in allen Baracken in Mengen 
auftretenden Wanzen als Bazillenträger den Ausbruch von 
Epidemien herbeiführen könnten. 

Die Regierung konnte nicht helfen, denn alle chemi⸗ 
ſchen Mittel verſagſen und es war unmöglich, die Baracken 
niederreißen zu laſſen. Die Wanzenplage wurde von Mo⸗ 
nat zu Monat größer, was bei dem warmen Klima auch 
lein Wunder war. Die Verzweiflung der Flüchtlinge 
kannte keine Grenzen; die Regierung wurde mit Bittgeſu⸗ 
chen deſtürmt, als plötzlich — es war wie ein Wunder — 
die Ungezieſerkolonnen ſpurlos verſchwanden. Es war 
unbegreiflich und die Bewohner der Baracken trauten die⸗ 
jem Frieden nicht; bis ihnen auffiel, daß fah in letzter Zeit 
eine Menge kleinen Spinnen im Lager eingeniſtet hatte. 
Der Zuſammenhang konnte bald entdeckt werden: die 
Spinnen hatten in einem mörderiſchen Feldzug das Un⸗ 
geziefer ſamt verborgenſter Brut reſtlos vernichtet. 

Und da die Wanzenplage keine ſpezifiſch griechiſche 
Angelegenheit iſt, ſondern im wahrſten Sinne des Wortes 
international genannt werden kann, wandte ſich der be⸗ 
kannte deutſche Zoologe Profeſſor Haaſe an feinen grirchi⸗ 
ſchen Kollegen Lorando mit der Bitte, ihm eine Muſter⸗ 
kollektion der Wanzentöterinnen zuzuſenden. Er fragte 
ſich nicht mit Unrecht, ob die blonden Spinnen das rauh⸗ 
Nordklima vertragen und ihre ſegensreiche Tätigkeit auch 
in unſeren Regionen ausüben können würden. 

Dieſe Frage konnte jetzt, nach Ankunft der Spinnen 
in Berlin, bejaht werden. Zunächſt machte Profeſſor Haaſe 
die Feſtſtellung, daß die Spinnen unter allen üblichen 
Leckerbiſſen immer wieder eine beitimmte Inſektenar', 
nämlich die Bettwanze, bevorzugten. Dann zeigte ſich, 
daß die blonden Töterinnen beigimmertemperatur ezuchte: 
werden können, 50 


gedeihen und mit Freude an ihr Mer? 


gehen. Und da ſie ganz harmlos ſind, ihre Netze in den 
Zimmerecken ziemlich unauffällig anlegen, den Menſchen 
nicht beißen, jo find fie wichtige Helſersheljer in ſolchen 
Fällen, in denen chemiſche Mittel verſagen und die berönr- 
gene Ungezieferbrut rechtzeitig ausgerottet werden joll. 


eodzet Boftepeltung — Dienstag, Sen 80. Mal 19329. 
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Maßtegelung eines japaniſchen Profeſſors. 


Kiote, 29. Mai. Auf Veranlaſſung nationalen 


Kreiſe hat die japanische Regierung beſchloſſen, den Pro⸗ 
ſeſſor Tokilawo von der Univerſität in Kioto zu entfernen 
und ihn auch für alle anderen japaniſchen Univerſitäten die 
Lehrerlaubnis zu verweigern. 


Chineſiſche Piraten überſallen einen normegiſchen 
Dampſer. 

Ein verwegener Raubüberfall wurde von chineſiſchen 
Piraten auf den norwegiſchen Dampfer „Prominent“ in 
der Nähe der Biasbucht ausgeführt. Die Piraten, die ſich 
in Chonkong als Paſſagiere verkleidet an Bord des Damp 
jerö begeben hatten, beraubten die Beſatzung und die Fair 
jagiere und zwangen die Offiziere mit vorgehaltenen Re- 
volvern, die Biasbucht, den berüchtigten Pivatenſchlupf⸗ 
winkel, anzuſteuern, worauf der Dampfer nach Hongkong 
zurückkehrte. Die engliſchen Marinebehörden haben zur 
Durchführung einer Strafexpedition einen Zerſtörer nach 
der Biasbucht entſandt. N 


6 Schneeſall noch Ende Mat- 

Aus Innsbruck wird gemeldet: Am Freſtag hat es 
auf den Bergen bis etwa 1500 Meter herab geſchneit und 
Sonnabend früh trat auch in der Stadt für kurze Zeit 
Schneefall ein. Die Bergſtationen der Innsbrucker Seil⸗ 
ſchwebebahnen meldete Sonnabend früh in etwa 2000 Me: 
ter Höhe ſtarken Schneefall bei Temperaturen von —2 bi 
—4 Grad. 

Frankreichs Bevölkerung nimmt zu. 

Die franzöſiſche Bevölkerung nimmt nach der letzten 
offiziellen Statiſtik wieder ganz erheblich zu. Gegenüber 
dem Jahre 1931 betrug der Geburtenüberſchuß 1932 
61 364 gegen 49 539. Allerdings werden bei dieſer Sta: 
tiſtick die Schwarzen mitgezählt, die ſich in Scharen in 
Frankreich angeſiedelt haben. Würde man die Entwicklung 
der weißen Bevölkerung Frankreichs ſtatiſtiſch etwas ge⸗ 
nauer ergreifen, als dies der Fall iſt, jo würde ſich auch 
für Frankreich eine ungünſtige Entwicklung der Bevölle⸗ 
rungszahl erweiſen, wenn auch ſeit Iharen eine intenſibe 
„Familienpolitik“ hier vermittelnd eingegriffen hat. Nach 
den erwähnten Geſamtſtatiſtiken zu ſchließen, iſt Frank⸗ 
reich das einzige Land Weſteuropas, deſſen Geburten zahl, 
ſeit 1918 nicht abgenommen hat. 


Eine ſonderbare Waſchanſtalt. 
Die Budapeſter Polizei verhaftete vier Kaufleute, dir 
ſeit mehreren Jahren einen Großbetrieb für die Reinwa⸗ 
ſchung von benützten Briefmarken und Stempeln einge⸗ 
richtet hatten. Sie reinigten die Marken und Stempeln 
mit einer chemiſchen Flüſſigkeit, verſahen ſie auf der Rück⸗ 
ſeite mit einem Gummibelag und brachten ſie wieder in 
den Verkehr. Der Staat erleidet einen Schaden, der an⸗ 
nähernd auf 20 000 Pengö geſchätzt wird. Die Inhaber 
diejer ſonderbaren Waſchanſtalt wurden dem Gefängni? 
eingeliefert. 


Die Pläne der Windſor⸗Film⸗Geſellſchaft. 

Die kürzlich in London ins Leben gerufene Windfor⸗ 
Film⸗Co. bringt einen ganz ſenſationellen Plan für ihre 
Produktion heraus. In nicht weniger als 24 europäiſchen 
Städten will die Geſellſchaft in Zukunft ihre Filme drehen. 
Jeweils ſollen die Künſtler der betreffenden Opern⸗ und 
Operettentheater dazu herangezogen werden. 


Ein neuer Nil⸗Damm wird gebaut. 

Eine britiſche Firma hat den Auftrag erhalten, den 
Bau des Dammes von Gebel Awlia, einige Kilometer von 
Chartum entfernt, in Bau zu nehmen. Dieſer neue Nil⸗ 
Damm wird über zwei Millionen ägyptiſche Pfund koſten 
und hat den Zweck, das anbaufähige Land Aegyptens um 
120 000 Hektar zu vergrößern. 


Der „nernöſe“ Paule. 
„Paule, wie ſtellſte dir det vor: Nervös ſein?“ 
Nu, ick denke, wenn mir jemand 1000 Zloty gebe 
zum Uffbewahren, det könnte mir nerviös machen!“ 


deutſche Sozialiſtiſche Arbeitspartei Polens. 
Lodz - Süd, Lomzynſka 14. Donnerstag, den 1. Junk, 
7 Uhr abends, Sitzung des Vorſtandes und der Vertrauens- 
männer. 
— —— — — —-— 
Verlagsgeſellſchaft „Volkspreſſe“ m. b. H. — Verantwortlich für den 
Verlag: Otto Abel. — Verantwortlicher Schriftleiter: Dipl.-Ing. 
Emil Zerbe. — Truck: «Prasa> Lodz Petrikauer Straße 101 
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Deutſcher Kultur⸗ und Bildungsverein „„Sorticheitt” 


Am Pfingsmontag, dem 5. Juni 1933, veranſtalten wir unter gütiger Mitwirkung befreundeter deutſcher Vereine ein 


Großes Deutſches Volksfeſt 


Der Reinertrag iſt für die Errichtung einer Sommers H h f 
im Helenenho tolonie für die allerürmſten deutſchen Kinder bestimmt. im elenen 0 
Das Feſt iſt gleichzeitig mit einem großen deutſchen Kinderfeſt verbunden, da es der deutſchen Vork!sſchuljugend Gelegenheit geben ſoll, deutſchen Turnſport, 
Leichtathletik und Geſang kennen zu lernen. 


Ptogtamm: 1 Uhr nachmittags Eröffnung des Gartens für die Bender, 
Auf dem Sportplatz: Im Garten: 


2.30 Uhr: Schauturnen Ab 5 Uhr: Sinfoniſches Konzert 

aller Sektionen des Turnmeiſters der Lodzer Wojewod⸗ unter Leitung des Kapellmeiſters od r. 

ſchaft, des Lodzer Sport⸗ und Turnvereins, anſchließend ® „ re 
Freiübungen aller Sektionen. Ab 6 Uhr: Geſangs vorträge 

3.20 Uhr: Leichtathletiſche Wettkämpfe des Kirchengeſangvereins der St. Trinitatis⸗Gemeinde — 


Leitung Fr. Pohl, des Kirchengeſangvereins „Cäcilie“ — 
Leitung Br. Arndt, der Geſangſektion des Vereins 
deutſchſprechender Meiſter und Arbeiter — Leitung 
O. Schiller, des gemiſchten Chores des D. K. u. B.⸗ 


5 30 Uhr: Großer Kinderumzug vereins „Fortſchritt“ — Leitung St. Effenberg — 


der beſten Kräfte der Vereine: 1) „Union⸗Touring“⸗Lodz, 
2) Sportverein „Triumph“⸗Lodz, 3) Lodzer Sport⸗ und 
Turnverein und 4) Pabianicer Turnverein. 


durch den Garten. Während der Vorführungen auf dem | Anſchließend: Erſtaufführung in Lodz des melodienreichen 


Sportplatze Konzert. Potpourris Straußſcher Walzer: 


„Ein Walzerſtrauß von Straußwalzern“ 


durch den Männerchor des D. K. u. B.⸗Vereins „Fortſchritt“ mit Begleitung des Lodzer philharmoniſchen Orcheſters — Leitung Br. Arndt 
Um 8.30 Uhr auf dem Waſſer: Potpourri deutſcher Vollslieder, geſungen von einem Chor auf den Kähnen. 
Pyramiden bei bengaliſcher Beleuchtung des Lodzer Sport» und Turnvereins. 


Im Garten: Glücksrad. Drehtiſchchen. Scheibenſchießen. Ballwerſen. An den Tennisplätzen: Eigenes Büſett. Vorzügliche Speifen und Getränke. Biere der 
Brauereien Anſtadt und Gebr. Keilich. 


Eintritt 3 1.—. Kinder im Alter bis 14 Jahren, die in Begleitung ihrer Eltern erſcheinen, frei. 


Die Eintrittskarte berechtigt zum Eintritt ſewohl in den Garten wie auch auf den Sportplatz. Alle Deutſchen werden angeſichts des wohltätigen Zweckes 
Hierzu eingeladen. 
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Deutsche Genossenschaftsbank 


Dentſcher kultur- und Bildungoverein 


„Joriſchritt 


Nnmrot-$traßt Ir. W. 


„prob Schlafzim⸗ 
mer⸗ Sinrichtum en, neitzele 
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in unserer neuerbauten, technisch ganz modernen Tresoranlage. Se 8 ab große Die Anweſenheit aller Mitglieder iſt dringend 


erforderlich, da die Verteilung der Aemter 
für das Gartenfeſt im Helenenhof erfolgt. 
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Beiblatt zur Nr. 148 


Tagesneuigkeiten. 


Beſuche. 

Es gibt Beſuche, die angenehm ſind. Sowohl zu ma⸗ 
chen, als auch zu empfangen. 

Es gibt aber auch andere Beſuche. Die alles andere 
als angenehm ſind. Sowohl zu machen, als zu emp⸗ 
fangen. 

Man lann die Leute antreffen. Man kann fie aber 
auch nicht antreffen. Leute, die uns Geld ſchulden, trifft 
man beſtimmt nie an. Aber Leute, denen wir etwas ſchul⸗ 
den, ſind totſicher daheim (falls man in ſolchen Fällen 
überhaupt Beſuch macht, was noch ſehr die Frage!). 

Man zieht zu Beſuch die beſte Kleidung an. Eben⸗ 
falls ſein Sonntagsgeſicht. 

Wo das Wetter als Geſprächsſtoff zu Ende geht, blei⸗ 
ben immer noch die ſchlechten Zeiten. Die gehen ja nie 
zu Ende. Auch nicht in der Unterhaltung. 

Es gibt Leute, die, wenn ſie Beſuche machen, zur rech⸗ 
ten Zeit aufzuſtehen verſtehen. Es gibt aber auch Leute, 
die das nie lernen. 

Beſuche ſind vor allem eine weibliche Angelegenheit. 
Der Herr der Schöpfung läßt ſich nur ungern zu einem Be⸗ 
ſuch bewegen. 

Ehemänner, die noch abends ſpät Geſchäftsbeſuche 
zu machen haben, ſind mit äußerſter Vorſicht zu be⸗ 
handeln. 

Beſuche, die chroniſch zu werden drohen, nennt man 
Logierbeſuche. Einen läſtigen Logierbeſuch loszuwerden, 
erfordert ſchon ein ungewöhnliches Maß weiblicher Stra⸗ 
tegie. Wenn alles nicht helfen will, bekommen die Kin⸗ 
der am beſten Maſern. 

Will man Jungvermählten eine beſondere Freude ma⸗ 
chen, ſo komme man möglichſt oft und möglichſt lange zu 
Beſuch. Sie werden das ſicher zu ſchätzen wiſſen. 

Der Urſprung des Beſuchs wird uns von wiſſenſchaft⸗ 
licher Seite folgendermaßen geſchildert: j 

Zu irgendeiner Zeit gab es irgendeinen Menſchen, 
der ſich irgend einmal gelangweilt hat. „Warum“, ſprach 
dieſer Menſch bei ſich, „ſoll ich mich allein langweilen?!“ 
Und er ging hin und langweilte einen Mitmenſchen. 

So entſtand der erſte Beſuch! 


Die Ehre der Uniform. 

Im „Kurjer Warszawſki“ ergreift Rechtsanwalt 
Szurlej das Wort zu dem Fall des Majors Stawinſti, der 
in einem Warſchauer Nachtlokal aus „gekränktem Ehrge⸗ 
fühl“ einen Gutsbeſitzer ohrfeigte und dann niederſchoß. 

„Die echte Ehre eines Offiziers erkennen wir auf 
dem Schlachtfeld und im Dienſt. Aber die Ehre, von der 
in den Gerichten die Rede iſt, tritt vorwiegend in Re⸗ 
ſtaurants und auf Tanzböden zutage. Dieſe Ehre tritt 
gewöhnlich bei Betrunkenen in Erſcheinung, ſo daß ſchwer 
feſtzuſtellen iſt, 

wieviel Prozent Ehre und mieviel Prozent Alkohol 
dabei iſt. 


Ein Offizier ohrfeigt eine Zivilperſon. Bekommt er 
die Ohrfeige zurück, dann ſchießt er. Er ſchießt ſicher und 


Lodzer Vollsseitung 


— 


tötet. Er ſieht eine Ohrfeige als tödlich an, denn dafür 
darf man einen Menſchen töten. 
Er ſtellt die Ohrſeige einem Morde gleich. 

Da er aber als Erſter ſchlug, tötete er den Menſchen zwei⸗ 
mal. Er ſchlägt nur dann, wenn er in ſeiner Taſche einen 
Revolver ſpürt und ſchießt dann, wenn er vor ſich einen 
Wehrloſen hat, vor dem er ſich nicht zu fürchten 
braucht. 

In dieſer Schätzung ſeiner ſelbſt als eines gegen die 
Todesſtrafe gefeiten Menſchen und in dieſer Verachtung 
des anderen, den man ſtraflos ohrfeigen kann, von dem 
man, hat man ihn ſchon geohrfeigt, die Viſitenkarte nicht 
annehmen braucht — darin liegt etwas, was die Uniform 
nicht ſchützt, ſondern etwas, was die Uniform entwürdigt. 
Die wahrhafte Ehre kennt ſolchen Dualismus nicht. Das 
iſt 


aufgeblaſener Dünkel, aber keine Ehre. 


Ehre braucht nicht mit Blut begoſſen zu werden und eine 
Revolvperkugel wird fie niemals ſtärken.“ 


Nach Helenenhof! 


Lodzer Stadirat beim Wohlfahrtsminiſter. 


In den geſtrigen Morgenſtunden hat die vom Stadt⸗ 
rat gewählte Kommiſſion Lodz verlaſſen, um ſich nach 
Warſchau zu begeben, wo ſie bei den maßgebenden Stellen 
dahin einwirken ſoll, daß Kredite für öffentliche Arbeiten 
erteilt werden ſollen. Mit der Delegation iſt Stadtprä⸗ 
ſident Ziemiencki und der Präſes der Stadtverordneten⸗ 
verſammlung Andrzejak gefahren. Die Delegation wird 
zuerſt im Wohlfahrtsminiſterium, dann im Innenmini⸗ 
ſterium vorſprechen. (a) 

Statiſtik der ansteckenden Krankheiten. h 

In der vorigen Woche wurden der ſtädtiſchen Geſund⸗ 
heitsabteilung folgende Fälle von anſteckenden Krankheiten 
gemeldet: Bauchtyphus 6 Fälle (vorige Woche 7), Schar⸗ 
lach 19 (15), Diphtheritis 18 (16), Halsſtarre 2 (1), Ma⸗ 
ſern 21 (16), Roſe 1 (4), Kindbettfieber 3 (4), Flecktyphus 
1). Im allgemeinen wurden 74 Fälle von anſtecken⸗ 
den Krankheiten gemeldet (vorige Woche 65). (u) 


— 


So lautet am 2. Pfingſtfeiertag die Loſung für jung and 
alt, für klein und groß, wo ein großes deutſches Volksfeſt 


zugunſten armer deutſcher Vollsſchulkinder veranſtaltet wird. Das geſamte deutſche werktätige Lodz trifft ſich dort, 


um armen deutſchen Kindern eine Sommerfriſche zu er⸗ 
möglichen. Sei auch Du ein Helfer des deutſchen Kindes 
Dan und gehe am Pfingſtmontag 
Die Aushebung des Jahrgangs 1912. 

Morgen, Mittwoch, den 31. Mai, haben ſich pünktlich 
um 8 Uhr früh vor der 1. Kommiſſion (Kosciuszkoallee 21) 
diejenigen Angehörigen des Jahrgangs 1912 zu melden, 
die im Bereiche des 5. Polizeikommiſſariats wohnen und 
deren Namen mit den Buchſtaben R, T beginnen. — Vor 
der 2. Kommiſſion (Ogrodowaſtraße 34) haben ſich diejeni⸗ 
gen Angehörigen des Jahrganges 1912 zu melden, die im 
Bereiche des 7. Polizeikommiſſariats wohnen und deren 
Namen mit den Buchſtaben T, W beginnen. — Vor der 
3. Kommiſſion (Petrikauer 165) haben ſich alle Angehöri⸗ 
gen des Jahrgangs 1911 zu ſtellen, die im Bereiche des 
14. Polizeikommiſſariats wohnen. 

Vor der Aushebungskommiſſion für den Lodzer Kreis, 
(Narutowicza 56) haben ſich diejenigen Einwohner der 
Gemeinde Nowoſolna zu melden, deren Namen mit den 
Buchſtaben von A bis M beginnen. (a) 


Berufsmäßiges Almoſenſammeln iſt verboten. 

Das Innenminiſterium bereitet Ausführungsvor⸗ 
vorſchriſten für Almoeſnſammlungen vor. Nach den in 
Kürze in Kraft tretenden Vorſchriften ſollen Almoſenſamm⸗ 
ler, die für ihre Arbeit Bezahlung erhalten, beſtraft wer⸗ 
den. (u) 

Wer darf öſſentliche Sammlungen veranſtalten? 

Die Stadtſtaroſtei ſchreibt uns: Da es oft vorkommt, 
daß Perſonen, welche nicht dazu berechtigt ſind, öffentliche 
Sammlungen für verſchiedene Zwecke abhalten, ſieht ſich 
die Stadtſtaroſtei veranlaßt, vor ſolchen Perſonen zu war⸗ 
nen. Perſonen, welche für verſchiedene Inſtitutionen 
Sammlungen abhalten, müſſen nicht nur eine Vollmacht 


nach Helenenhof! 


von dieſer Inſtitution, ſondern auch der Stadtſtaroſtei 
haben. Sammlungen in privaten Lokalen ſind nur dann 
geſtattet, wenn der Sammler alle anweſenden Perſonen 
perſönlich kennt. 
Beginn des Chauſſeebaus Lodz Strykom 

Am geſtrigen Montag ſind die Arbeiten auf der 
Chauſſee Lodz —Strykow begonnen worden. Beim Bun 
der Chauſſee werden etwa 200 Arbeiter beſchäftigt. Durch 
die neugeſchafſene Landſtraße wird der Weg nach Warſchau 
um 6 Kilometer verkürz werden. (a) 


Ein herrlich Leben führen wir 

Im Zuſammenhang mit der Einführung des neuen 
Geſetzes über die Sondervermögensabgabe, die nach dem 
Muſter der Vermögensſteuer eingezogen werden ſoll, haben 
die Finanzämter nunmehr bereits die notwendigen An⸗ 
ordnungen erhalten, die Steuerzahler zu regiſtrieren, um 
eine „reibungsloſe“ Einziehung dieſer Abgabe durchführen 
zu können. Die Regiſtrierung wird zuſammen mit einer 
vorgenommenen Schätzung der Vermögensverhältniſſe der 
einzelnen Steuerzahler erfolgen, die von den einzelnen 
Finanzämtern durchgeführt werden wird. In Frage kom⸗ 
men ſowohl Privatperſonen als auch Firmen. (a) 
Raubiiberſall. 

Im Walde von Szezawnica wurde bie 26jährige 
Kryſtyna Grzecinſka, in Lodz, Podlesna 11, wohnhaft, von 
zwei Burſchen angefallen, die die Herausgabe des Geldes 
forderten, ihr die Handtaſche entriſſen und ſie durch meh⸗ 
rere Schlage betäubten und dann ungehindert die Flucht 
ergriffen. Paſſanten fanden die Beſinnungsloſe auf und 
riefen Polizei herbei, die eine Unterſuchung einleitete. (a) 
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Kunſt. 


Ein Sienkiewicz⸗Denkmal. 

Aus Anlaß der 700⸗Jahrfeier der Stadt Lukow wurde 
hier ein Henryk Sienkiewicz⸗Denkmal enthüllt. Viele De⸗ 
legationen aus dem Kreiſe Lukow, aus Warſchau, Lublin, 
Siedle waren zu dieſer Feier eingetroffen. Das Denkmak 
des Schriftſtellers wurde im Beiſein ſeines Sohnes und 
ſeiner Tochter vom Lubliner Wojewoden Dr. Rozniewili 
enthüllt. Dabei wurde eine Reihe gelegentlicher Anſpra⸗ 
chen gehalten. (u) 

Eyprion Normid. 

Am 23. Mai beging die polniſche Kulturwelt das Ge⸗ 
dächtnis des 50jährigen Todestages einer der eigenartig⸗ 
ſten Erſcheinungen der neueren Literatur, des Dichters 
Cyprian Norwid. 5 

Bei ſeinen Lebzeiten wenig gewürdigt und lange vor 
ſeinem Tode völlig vergeſſen, endete er ſein ſturmbewegtes 
Daſein im St. Kaſimir⸗Aſyl zu Paris. 

Seine gedankentiefe Lyrik — er hat auch Novellen 
und Dramen geſchrieben —, oft in orphiſch⸗dunkle Worte 
gekleidet, verlangt von dem Leſer ein nicht ganz müheloſes 
Sichverſenken in ſeine abſtraktideale Vorſtellungswelt, die 
Wirklichkeit und Einbildung nicht zu unterſcheiden ver⸗ 
mochte. Dieſe anormale geiſtige Einſtellung, genährt durch 
tine frühzeitige Bekanntſchaft mit der deutſchen ſpeku.a⸗ 
wen Metaphyſik, hat letzten Endes das tragiſche Scheitern 

ines Lebensſchiſſes verurſacht. 

1821 bei Warſchau als Sohn eines kleinen Guts⸗ 
beumten geboren, verlor er früh feine Eltern. Verwandte 
ließen ſeine große zeichneriſche Begabung ausbilden. Durch 
Geiſt und Witz ſpielte der Jüngling eine Rolle in den War⸗ 
ſchauer Salons, die damals an hervorragenderen Perſön⸗ 
lichkeiten nicht gerade weich waren. Als ihm bei ſeiner 
Volljährigkeit die kleine väterliche Erbſchaft ausgezahlt 
wurde, trat er 1842 im Beſtreben, es den vornehmen Krei⸗ 
ſen gleichzutun, eine Bildungsreiſe ins Ausland an, die 
allmählich zu einem zweck- und zielloſen Vagabundieren 
wurde. Durch ein fatales Abenteuer wurde ihm die Rück⸗ 


kehr in die Heimat abgeſchnitten: ſein Paß war ihm in 
Oberſchleſien von einem ruſſiſchen Deſerteur entlockt wor⸗ 
den, der daraufhin in Paris das dunkle Gewerbe eines 
ruſſiſchen Spions ausübte. In dieſem Zuſammenhang 
mußte er einige Zeit im Berliner Polizeigefängnis zubrin⸗ 
gen. Seine materielle Lage hatte ſich inzwiſchen ſehr ver⸗ 
ſchlechtert, zumal die alten Freunde und Gönner geſtorben 
waren. Heiratsprojekte mißlingen. 1852 fähr er plötzlich 
aus nicht näher bekanntem Anlaß nach Amerika, von wo 
er 1855 nach Paris zurückkehrt, das er nun nicht mehr ver⸗ 
laſſen ſollte. Verbittert durch widrige Schickſale, ſich ſelbſt 
und andern zur Laſt, weil er das richtige Maß im Ver⸗ 
hältnis zu ſich und der Welt nicht finden konnte, endet die⸗ 
ſer zu Großem geborene Künſtler im Armenhauſe. 


Vom Film. 


Palace und Splendid. Eine Frau befiehlt. 

Pola Negri iſt der magnetiſche Name, der das breite 
Publikum ins Kino zieht. 

Arme Pola! Die Kriſis hat auch ſie erfaßt. Wie die 
meiſten ihrer Kolleginnen tat ſie eine morganatiſche Heirat, 
lebte an der Seite eines gruſiniſchen Fürſten ſorgentofe 
Tage, bis zur Scheidung. Dann zurück zur Leinwand, we 
man einſt ſo große Triumphe gefeiert hat. Doch ach, die 
Zeiten ſind nicht mehr dieſelben. Und — es bleibe unter 
uns — man iſt ſchon nicht mehr jung. 5 

Pola hat trotz der großen „Ruhepauſe“ das Spielen 
nicht verlernt. Sie iſt heute noch eine wunderbare, inte⸗ 
reſſante Sau und eine große Schaufpielerin. Doch iſt ihr 
Debut im Tonfilm nicht beſonders ausgefallen. Ihr Ak⸗ 
zent iſt rein, aber die Stimme iſt, beſonders in den Höhen⸗ 
lagen, viel zu unſicher und unausgebildet. Pfeifen kann 
die Negri beſſer. Auch liegt die Rolle der Fürſtin der 
Negri nicht. Marlene Dietrich in ihrer beſonders raffi- 
nierten Eleganz und Erhabenheit wäre bedeutend beſſer 
und überzeugender. Negri ſollte Halbwelt ſpielen. 

Die anderen Schauspieler möchten wir gar nicht er⸗ 


wähnen. Der erſte Liebhaber, ein hageret unschöner 


„Gardeoffizier“ (wie denn fonft!) in der ſtrotzenden Uni⸗ 
form, der ſehr königliche König, den man uns meiſtens be⸗ 
ſoffen vorführt, die alten Theateruniformen, Paraden, un⸗ 
geſchickte Bauten etc. find vielleicht für den kleinen ameri⸗ 
kaniſchen Provinzler der Inbegriff Europas Wir aber, 
nüchterne Europäer, haben für dieſen Hokuspokus nur ein 
mitleidiges Lächeln. 

Der Regiſſeur unintelligent, das Scenario blöd. 

Eine gute Wochenſchau der Fox, eine wertloſe ſtumme 
Beigabe, in der eine Kuh die Hauptrolle ſpielt wann M 
den ſowas gedreht worden?), zwei Ausſchnitte aus den 
kommenden Filmen (unverſtändlich eine Reklame gleich⸗ 
zeitig für zwei Filme) verlängern das Programm. 

Benno P. 
Luna. Die Ueberflüſſige. 

Iſt es Unfall oder Schickung, daß gerade jetzt in den 
Tagen, da wir unſerer Mütter gedenken, im „Luna“ ein 
hen gezeigt wird, der uns das Hohelied der Mutterliebe 
ingt? 

Eine Mutter, wie es fo viele gibt, arbeitet ruheloz 
für ihre vier Kinder. Ihr ganzes Leben geht darin auf. 
Sie gibt ihnen ihre ganze Liebe, davon ihr unerſchöpfliches 
Herz voll iſt, um dann kraſſen Undank zu ernten. Nur ir 
Zweitälteſter vergißt ſeine Mutter nicht. Nach einer Ge⸗ 
fängnisſtrafe, die er für den Vater, der in eine Schmuggel⸗ 
affäre verwickelt war, abgebüßt hat, nimmt er an einer 
Nordpolerpedition teil und gilt als verſchollen. Seine 
Geſchwiſter ſind ſchon alle „glücklich verheiratet“, doch nie⸗ 
mand von ihnen gedenkt der Mutter . , findet es für 
nötig, die Greiſin zu ſich zu nehmen. Ja, ſie wird jogar 
von ihrem Aelteſten um ihr Hab und Gut betrogen. 

„John, der Zweitälteſte, kommt jedoch von feiner Reif 
zurück und findet feine Mutter im Greifenheim. Aber da 
er da iſt, wird alles gut. Der Film mutet wie ein Mär⸗ 
chen an mit ſeiner übertriebenen Zeichnung der Charaktere. 
Aber es iſt ein ergreifendes, erſchütterndes Märchen. 

Die Darſteller find naturgetreu. Beſonders hervor⸗ 
gefoben muß 1 5 Marſh werden, die ihre Rolle nicht 
Piet, ſondern lebt. Sie ſcheint ihr eigenes Mutterſchickſal 
wiederzugeben. Ra. 


Nr. 148 (Beiblatt) 5 
IT TE EN a err 
Veratungsſtelle für bewußte Mutterſchaft. 


Im Monat April wurden von der Beratungsſtelle für 
bewußte Mutterſchaft 42 Perſonen Beratungen erteilt. 
Darunter waren 23 Perſonen zum erſten Male, 19 zum 
zweiten Male erſchienen. (u) 


Zwei Banditeten ſeſtgenommen. 

In der Aleja Unji 1 wurde vor einigen Tagen ein 
Raubüberfall auf einen gewiſſen Jan Rogalſki ausgeführt, 
wobei Rogalſki von den beiden Banditen ſchwer verletzt 
liegen gelaſſen wurde. Die Ermittlungen der Polizei 
führten geſtern zur Aufdeckung der Täter. In den geſtri⸗ 
gen Nachmittagsſtunden konnten fie feſtgenommen werden. 
Sie geſtanden nach einem längeren Verhör die Tat ein. 
Die Männer heißen: Joſef Rypalſki (Wapienna 1) und 
Adam Kaczmarek (Sierakowſkiego 26). (a) 


Lodzer Rechtsanwalt wird in der Sommerſriſche bestohlen. 

Der aus Lodz nach Barchalow in die Sommerfriſche 
gefahrene Rechtsanwalt Wajnikonis wurde dort in der 
vorvergangenen Nacht von Dieben heimgeſucht, die ihm 
alle Wertgegenſtände, wie Garderobe, Wäſche, Schmuck 
um. im Werte von über 3000 Zloty raubten. (a) 


Viktor Klein und feine Nähmaſch nenmakler. 

Vor einigen Monaten tauchten in Lodz in verſchſe⸗ 
denen Geſchäften Nähmaſchinen auf, die infolge des Ein: 
fuhrverbotes aus Deutſchland mit hohen Zöllen hätten be⸗ 
legt ſein müffen, jedoch als Schmuggelware Eingang nach 
Polen gefunden hatten. Die Grenzpolizei leitete eine Un⸗ 
terſuchung ein; lange Zeit hindurch blieben die Nachior: 
ſchungen erfolglos. Die hieſige Finanzbehörde erhielt in 
der Zwiſchenzeit ein Schreiben, in dem mitgeteilt wurde, 
daß den Vertrieb der Nadeln ein gewiſſer Viktor Klein 
betreibe. Klein ſtammte aus Wielun, hatte jedoch in Lodz 
einen Keller, angeblich für die Aufbewahrung alter Lum⸗ 
pen uſw., gemietet. Da ihn die Polizei allzuſcharf beob⸗ 
achtete, ließ er ſein Lodzer Geſchäft brach liegen und fuhr 
nach Wielun. Dort wollte es der Polizei nicht glücken, 
ſeine Adreſſe ausfindig zu machen. Am 23. April kam 
Klein mit einem Auto an. Er wurde verfolgt. Polizei 
ging ihm in ſeine Wohnung nach. Dort fand ſie mehrere 
Pakete friſch eingeſchmuggelter Waren. Er wurde zur ge 
richtlichen Verantwortung gezogen und zur Zahlung von 
96 000 Zloty Geldſtrafe verurteilt. Sein ganzes Ln zer 
und verſchiedene Möbel wurden von den Behörden mit 
Beſchlag belegt. Klein iſt weiterhin in Haft. (a) 
Junge verunglückt auf Eiſenbahndamm. 

Auf dem Eiſenbahngeleiſe der 11-go Liſtopada⸗Straße 
ereignete ſich geſtern ein folgenſchwerer Unglücksfall, wobe! 
der 16jährige Henryk Blumtret (Wrzesnienſlaſtraße 78) 
ſchwer verletzt wurde. Blumtret ſprang über das Geleis, 
ſtolperte dabei und ſtürzte ſo unglücklich, daß er ſich einen 
Beinbruch und ſchwere innere Verletzungen zuzog. Ein 
Arzt der Rettungsbereitſchaft erteilte dem Verunglückten 
die erſte Hilfe und ließ ihn nach dem Krankenhaus über⸗ 
führen. (a) 

Radfahrer bricht eine Hand. 

Der Sienkiewicza 71 wohnhafte 38jährige Reinhold 
Tylle fuhr geſtern durch die Obywatelſkaſtraße und ſtürzte 
beim Ausweichen eines Wagens in den Straßengraben. 
Der Radfahrer brach dabei eine Hand. (a) 

Auto und Pferdedroſchle ſtießen zuſammen. 

In der Wolczanfkaſtraße kam es in den vorgeſtrigen 
Abendſtunden zu einem Zuſammenſtoß zwiſchen einem 
Auto und einer Pferdedroſchle. Die Droſchke wurde Je} 
tig zur Seite geſchleudert. Das Pferd flog auf den Bür⸗ 


Wo iſt Pienchen? 


Roman von Roſe Reiſſert 
Copyright by Marie Brügmann, München, 
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Pienchen ſieht eigentlich genau ſo aus, wie eine jener 
Wachspuppen, mit denen unſere Großmütter zu ihrer Zeit 
zu ſpielen liebten. Sie hat ein rundes, roſiges Geſicht, in 
dem das winzige Mäulchen purpurn leuchtet, faſt kleiner 
noch, als die vergnügten, tiefblauen Augen mit den langen, 
ſchwarzen Wimpern. Auf ihrem Kopfe ringeln ſich kurze, 
goldblonde Löckchen über einer ſehr ſchmalen, durchſichtigen 
Stirn. Auch der ganze roſige Körper könnte aus zierlich 
gerundetem Wachs gemacht ſein, ſo ebenmäßig und feſt iſt 
er. Pienchen iſt alſo alles in allem eine kleine Schönheit 
mit ihren fünf Jahren. Freilich nicht nach heutigem Ge⸗ 
ſchmack, der roſige, niedliche Wachspuppen durchaus ver⸗ 
achtet und lieber ſolche anfertigt, die, mit einem blaſſen, 
etwas bösartigen Geſichtsausdruck und ſchielenden Augen, 
unzerbrechlich aus Stoff hergeſtellt werden, um durch rohe 
Behandlung nicht Schaden zu erleiden. Und dieſe Vorliebe 
für ſolche Puppen beweiſt wohl zur Genüge, daß kleine 
Mädchen mit rätſelhaft dunklen Blauaugen und goldigen 
Löckchen als Typ nicht mehr in der Mode ſind. Aber 
Pienchen macht ſich nichts daraus; ſie nimmt ihre eigene 
kleine Perſon nicht allzu wichtig. 

Auffällig an einem kleinen Mädchen, wie Pienchen, iſt 
ihr eigentümlicher Gang. Mit „Gang“ kann man ihn 
eigentlich gar nicht bezeichnen; denn Pienchen befindet ſich 
ſtets in hüpfender Bewegung. Und wenn man fie von 
weitem ankommen ſieht, ſo wird man ſie ſchwerlich mit 
irgendeinem anderen Kinde verwechſeln können; denn ihr 
kleiner Körper ſchnellt unverdroſſen auf und nieder in 
tänzelndem Hüpfſchritt. Ich gaube, kein Menſch kann ſich 
rühmen, bei Pienchen je geſehen zu haben, daß ſie gemeſſen 
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„Klimontow“ wurde erſäuft. 


Wer ſoll die Verſprechungen der Regierung einlöſen? 


Geſtern wurden die letzten Pumpen in der Grube 
„Klimontow“ ſtillgelegt, To daß das Waſſer in kurzer 
Zeit die Grube überſchwemmen wird. 

Dieſe Nachricht rief unter den Arbeitern eine große 
Erbitterung hervor. Sie wollten mit Macht in die Grube 
eindringen, wurden jedoch von der Polizei daran gehin⸗ 
dert. 

Die Kohlenbarone gehen aber noch weiter. Sie ver⸗ 
langen von den ausgehungerten Arbeitern eine „gutwil⸗ 
lige“ Einigung zur Herabſetzung des Lohnes um 15 Pro⸗ 
zent. Im Falle eines Widerſtandes von ſeiten der Arbei⸗ 
ter droht ihnen Entlaſſung. 
den Gruben „Saturn“, „Jupiter“ und „Niwka“. Die 
anderen Gruben wollen denſelben Weg gehen. Die Ardei⸗ 
ter ſind auf alles gefaßt. 

Erſäuſt. Alſo doch. Der ganze verzweifelte Hun⸗ 
gerkampf der Arbeiter war umſonſt. Es iſt noch in unſer 
aller Erinnerung, wie es dazu kam, daß der Hungerſtrei! 
in der Grube beigelegt wurde. Es erſchienen Regierungs⸗ 
vertreter, es war der Wojewode von Kielce gefahren ge: 
kommen. Denn die Sache war zu laut geworden, die Aus⸗ 


gerſteig und verletzte ſich an den Zaunpfählen. Der Kraſt⸗ 
wagen ſuchte das Weite. (a) 


Feuer im Stadtzentrum. 
Durch einen ſchadhaften Schornſtein brach geſtern in 
der Gdanſkaſtraße 14 in der Wohnung von M. Diament 
Feuer aus. Sofort wurde die Feuerwehr alarmiert, die 
den Brand nach halbſtündiger Mühe unterdrücken konnte. 


[Das Dach des Hauſes iſt teilweiſe vernichtet. (a) 


Nach einem Streit mit dem Manne. 

In der Polnaſtraße wurde eine beſinnungsloſe Fran 
gefunden. Der herbeigerufene Arzt der Retkungsbereft⸗ 
ſchaft ſtellte Vergiftung mit einer giſtigen Flüſſigkeit feſt. 
Die Lebensmüde ſtellte ſich als die 29 Jahre alte Zoſſa 
Domaniewſka (Poludniowa 9) heraus, die nach einem 
Streit mit dem Manne den Entſchluß faßte, ihrem Leben 
ein Ende zu machen. (p) 
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einen Fuß vor den anderen ſetzt, was man ja gewöhnlich 
mit „Gehen“ bezeichnet. 

Wie kann man darauf verfallen, ein kleines Mädchen 
„Pienchen“ zu nennen, was ja doch eigentlich kein rechter 
Name iſt und gewiß nicht ſo im Kirchenbuch geſchrieben 
ſteht?! Die meiſten von Pienchens Bekannten und Ver⸗ 
wandten wundern ſich ſchon längſt nicht mehr darüber; 
einige wiſſen vielleicht gar nicht, wie das Kind richtig ge⸗ 
tauft iſt, und haben ſich ganz und gar an das „Pienchen“ 
gewöhnt. Zuweilen aber taucht wohl einmal eine un⸗ 
bekannte Tante, mit mißvergnügten Fältchen rings um 
den Mund und gänzlich humorloſen Augen, in der Familie 
auf, und dann fragt ſie vielleicht kopfſchüttelnd: „Pienchen! 
Wie heißt das Kind? Pienchen iſt doch gar kein richtiger 
Name. Wie iſt die Kleine wirklich getauft?“ Dann lacht 
Pienchens Mutter ein etwas hartes Lachen und entgegnet 
mit ihrem rollenden R, denn fie tammt aus den Oſtſee⸗ 
provinzen: „Unſer Bienchen heißt im Kirchenbuch Petra — | 
Petra Leonora Helberding. Aber das paßt ja nun ganz 
und gar nicht zu unſerem Pienchen.“ Und dann muß ſie 
wieder lachen. 

Pienchen erobert das Herz jedes Menſchen im Nu. 
Selbſt die ſäuerliche Tante mit dem gekräuſelten Mund 
weiß ſie ſchließlich durch ihre ungeheure Luſtigkeit und 
Harmloſigkeit für ſich einzunehmen. 

* 


— h — 


* 

Dieſer Sommer meinte es gut. Morgen für Morgen 
ſtieg die Sonne am rein⸗blauen Himmel auf, um dann 
abends blutig⸗ rot ins Meer zu tauchen. Helberdings 
konnten ſich kaum eine ſchönere Reiſezeit wünſchen und 
prieſen täglich ihr großes Glück. Es war gewiß ein Niſiko 
geweſen, ſich in dieſe gottverlaſſene Gegend zu ſetzen, die 
bei trüben Wetter unſagbar melancholiſch ſein mußte. 
Aber der Miniſterialrat brauchte unbedingt vollſtändige 
Ausſpannung; und ſo hatte man ſich, ſtatt, wie gewöhnlich, 
nach dem Engadin oder Banſin zu gehen, wo man auf 
Schritt und Tritt auf Berliner ſtieß, auf die Kuriſche Neb⸗ 


So machte man es ſchon in 


landspreſſe hatte ſich dafür intereſſiert, der Regierung lag 
I den „Konflikt“ jo ſchnell wie möglich beizulegen. 
Und wie hatte man ihn beigelgt? Auf welche Benin: 
gungen? 

Der Wojewode von Kielce, Paciorkowꝛſki, hatte eine 
offizielle Erklärung hinterlegt, in der den Arbeitern die 
Erfüllung ihrer Forderungen verbürgt wurde. Wir ſchrie her 
damals wörtlich: 

„Einer Erklärung des Miniſters Hubicki zufolge, ge⸗ 
itatiete die Regierung ein Unterwaſſerſetzen der Gruben 
nicht. Die Verwaltung ſah ſich alſo gezwungen, von 
ihrem Vorhaben abzuſehen und erklärte, daß ſie die 
Grube — wartend auf eine beſſere Konjunktur — nur 
ſtillege.“ 

Und nnn ſtellt es ſich heraus, daß ſich die Verwaltung 
nicht gezwungen ſieht, von ihrem Vorhaben abzuſehen, 
Wenn ſich jemand gezwungen ſieht, von ſeinem Vorhaben 
abzuſehen, dann iſt es wohl Herr Miniſter Hubicki, an deſ⸗ 
ſen Erklärung ſich die Kohlenbarone den Teufel ſcheren. 
| Here Miniſter, wie iſt das möglich? 


—— 


Aus dem Gerichtsſaal. 


| 
| Die Strafen wurden herabgeſetzt. 


Am Sonnabend wurde vom Warſchauer Appellations⸗ 
gericht im Prozeß gegen die Bande „Taſiemka“ folgendes 
Urteil gefällt: „Taſtemka“⸗Siemiontkowſki, der Führer der 
Bande, erhielt 2 Jahre Gefängnis (früher 3 Jahre), Kar⸗ 
pinſki 5 Jahre (6), Steindorf 4 Jahre (5), Janiak 3 (4), 
Bochenſki, Kantor, Jakubczyk, Cieslewſki erhielten zu je 
einem Jahr (früher 2), Bodienſki und Plackowſki zu 1 
Jahr und 3 Monaten. Den zu einem Jahr Gefängnis 

Verurteilten wurde die Hälfte der Straf auf Grund der 
Amneſtie geſchenkt. Bochenſki und Plackowſki werden in 
den nächſten Tagen freigelaſſen, da das Gericht ihre Strafe 
für ſchon abgebüßt anſieht. (u) 

Expedienten neueſter Zeit. i 

Im Haufe in der Petrikauer 6 befand ſich bis vor luv 
zer Zeit ein Exbeditionsgeſchaͤft eines gewiſſen Rubin So⸗ 
bol. Im Oktober vergangenen Jahres ſandte die War⸗ 

ſchauer Firma „Schulman“ durch die Firma Janower in 
Warſchau an die Lodzer Expedition Sobol für zwei Kan⸗ 
den in Lodz (Dawid Kohn, Nowomiejſka 1 und Abram fra⸗ 
diſch, Nowomieiſta 6) einen Poſten Waren. Es vergen⸗ 
gen indeß Monate, und weder die beiden Beſteller noch die 
Expeditionsfirma meldeten ſich. Endlich wurde auf eine 
Anfrage in Lodz feſtgeſtellt, daß die beiden Firmen vergeb⸗ 
lich verſucht hatten, die Waren von Sobol herauszubekom⸗ 
men, da dieſer von beiden die Bezahlung von je 50 Zloty 
außer den bereits erwieſenen Zahlungen an die Firmo 
Schulman forderte. Ein Vertreter der Warſchauer Firma 
lam nun nach Lodz, um die Angelegenheit zu unterſuchen. 
Er erſchien auch bei Sobol. Dieſer forderte jedoch auch 


rung geflüchtet, weit draußen, wo nur wenige anſpruchs⸗ 


loſe Sommergäſte weilten. Hier konnte man ſtundenlang 


durch die einſame Sandwüſte gehen, ohne einem menſch⸗ 
lichen Weſen zu begegnen. Ja, wenn nicht hier und da ein 
Stück von dem grünlich⸗ſchimmernden Meer oder dem 
Haff, das das Blau des Himmels widerſpiegelte, auf⸗ 
getaucht wäre, ſo würde man ſich einbilden können, in der 
WMüſte Sahara zu luſtwandeln. Man hätte ſich nicht einmal 
gewundert, zwiſchen den hohen, weißgelb blendenden 
Dünen plötzlich ein Kamel auftauchen zu ſehen. Jeden⸗ 
falls dachte der Miniſterialrat bei ſeinen einſamen Spazier⸗ 
gängen gelegentlich ähnliches. Wenn er dann aber hinaus» 
trat aus den Dünen und vor ihm die weite Waſſerfläche 
mit ſchneeigen, windgeblähten Segeln ſich ausbreitete, 
dann war jeder Gedanke an Kamele und dergleichen aus- 
gelöſcht. 

Die Familie pflegte alle Mahlzeiten in dem ſchattigen 
Wirtshausgarten einzunehmen. Die Unterkunft ließ ſonſt 
nichts an Primitivität zu wünſchen übrig. Aber das Eſſen 
war gut zubereitet und mundete unter den grünen Bäumen 


vortrefflich. Um den einfachen Holztiſch, über den eine 


rotgewürfelte Decke gebreitet war, hatte man zwanglos 
Platz genommen, zwanglos inſofern, als Pienchen ſo⸗ 
zuſagen nur Gaſtmitglied der Tafelrunde war; denn ſie 
rutſchte immer wieder von ihrem Stuhl herunter, um viel⸗ 
leicht ein Huhn auszuſchelten, daß in frecher Weiſe auf den 
Nebentiſch geflogen war, oder um einem Dorfkind über 
den Zaun hinweg etwas zuzurufen. Hier, wo kein weiß⸗ 
beſchürztes Dienſtmädchen die Speiſen ſervierte, konnte 
man es ihr ſchwer klarmachen, daß fie während der Mahl⸗ 
zeiten am Tiſche zu verbleiben habe. 

Die Familie beſtand, außer Pienchen, aus Herrn Helber⸗ 
ding, einem ſchmächtigen, nervös ausſehenden Vier⸗ 
ziger, den die beharrliche Sonne zu ſeinem Vorteil ein 
wenig gebräunt hatte, und ſeiner blonden, lächerlich jung 
ausſehenden Frau mit dem harten livländiſchen Dialelt. 


Gortſetzung folgt.) 


a 


II 
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don dem Vertreter die Zahlung von 50 Zloty, andernfalls 
er die Ware nicht herausbekommen werde. Um die Ware 
im Werte von über 1000 Zloty zu vetten, ließ ſich der Ver⸗ 
treter darauf ein und gab Sobol die verlangte Summe, 
reichte jedoch zugleich bei dem Staatsanwalt eine Klage 
gegen Sobol ein. Der „moderne“ Expedient hatte ſich 
geſtern vor Gericht zu verantworten. Er erhielt 8 Monate 
Gefängnis. (a) 


Der übliche Kommuniſtenprozeß. 


Im Juli 1932 wurde die Polizei davon in Kenntnis 
geſetzt, daß ſich in dem Abort des Hauſes Pilſudſtiego 66 
ein kommuniſtiſches Geheimarchiv befinde, wo Flugblätter 
und Tätigkeitsberichte aufbewahrt würden. Am 3. Anguſt 
bemerkte der dort dienſttuende Geheimagent einen Mann, 
der mit einem Paket den Hof betrat, jedoch ohne dieſes ihn 
verließ. Es handelte ſich um einen bekannten Kommu⸗ 
niſten Abram Slawny (Cegielniana 14). Als fi der Ge⸗ 
heimagent in das Archiv begab, fand er viel belaſten des 
Material. Am 2. September traf ſich Slawny an der Ecke 
Petrikaner und Srodmiejſka mit einer gewiſſen Laja Mr⸗ 
lodyſt. Beide betraten das Haus Narutowieza 4. Von 
dort aus begaben fie ſich (Slawny mit einem Palet unterm 
Arm) nach der Zielonaſtraße, wo die der Lodzer Polizei 
bekannte Kommuniſtin Taych wohnte. Hier konnten fie 
feſtgenommen werden. Es wurde eine Leibesreviſion dor: 
genommen. Bei Slawuy wie auch bei der Melodyſt wurde 
viel belaſtendes Material vorgefunden. 

Am geſtrigen Tage ſaßen beide auf der Anklagebank. 
Die Verteidigung hatten die Rechtsanwälte Cymerman 
und Braunſtein übernommen. Die Angeklagten bekannten 
ſich nicht zur Schuld. 


Aus dem Reiche. 


Der „Tag des Geſanges“ in Zaierz. 


Am Sonnabend, dem 27. Mai, verſammelten ſich auf 
dem Hofe der Schule 1 in Zgierz etwa 2000 Kinder und 
viele Gäſte, unter denen ſich auch der Schulviſitator St. 
Somorowſfki und der Präſident der Stadt Zgierz befanden. 
Die Feſtlichkeit eröffnete Schulinſpektor H. Ochendalſti, 
der in kurzen Worten die Bedeutung und Geſchichte des 
Geſanges ſchilderte. 

Das eigentliche Programm zerfiel in drei Teile. Der 
erſte Teil wurde auf dem Hoſe ausgeführt. Zwei Lieder 
(„Graj piesni wierznie” und „Dzwony“) wurden von den 
vereinigten Schulchören einſtimmig vorgetragen. Dann 
folgten fünf Lieder, ausgeführt von den Chören der fünf 
Rayons, in welche der Kreis eingeteilt worden war. Der 
weitere Teil des Programms gelangte im wunderſchönen 
dekorierten Turnſal der Schule Nr. 1 zur Ausführung. Er 
beſtand aus 17 Liedern. Nach einer Pauſe von fünf Mi⸗ 
nuten begann das Wettſingen, an dem ſich 12 breiftimmige 


Schulchöre beteiligten. Geſungen wurde das Lied „Przy⸗ 


lecieli ſokolowie“. Die Jury beitand aus Dir. A. Pendzi⸗ 
monz, Prof. E. Müller und Prof. E. Henke. Der erſte 
Preis wurde der Schule Nr. 5 in Zgierz (Chorleiter Auer⸗ 
bach) zugeſprochen. Von 60 möglichen Punkten errard 
dieſer Schulchor 55. Den zweiten Platz belegte die Schule 
Nr. 2 aus Konſtantynow (Chorleiter Frank) mit 51 Punk⸗ 
ten. Den dritten der Chor der Schule Nr. 4 in Zgterz 
(Chorleiter Kuligowſki) mit 50 Punkten. 

Die Preisträger erhalten, den Bedingungen des Wett⸗ 


ü 
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bewerbs gemäß, folgende Preiſe: 1. Preis: kleine Statue 
„Der Sieger“ (geſtiftet vom Zgierzer Geſangverein 
„Lutnia“). 2. Preis ein Pokal von dem Gesangverein 
„Copin“ in Konſtantynow. Der 3. Preis wird von dem 
Organiſationskomitee geſtiftet. Unter den Teilnehmern 
ſtachen die in bunte Volkstrachten gekleidete Jugendgrup⸗ 
pen ab. Die Organiſierung des Feſtes ließ nichts zu wün⸗ 
ſchen übrig. 


Schwerer Motorradunfall bei Kattowitz. 
Ein Toter und ein Schwer verletzter. 


Auf der Landſtraße bei Mikolow (Kattowitz), unweit 
der Grube „Heinrichsglück“, fuhr ein tſchechiſcher Motor⸗ 
radfahrer, ein gewiſſer Leopold Wons aus Dombrowa, auf 
einen Baum auf. Sein Begleiter, ein Beamter des Spi⸗ 
tals des Roten Kreuzes, Chmiel, wurde mit dem Kopf ge⸗ 
gen den Baum geſchleudert und erlitt den Tod auf der 
Stelle. Wons entging wie durch ein Wunder dem Tode. 
Er erlitt nur einige Quetſchungen und Hautabſchürfungen. 
Die Urſache des Unglücks war ein Junge, der den Fahren⸗ 
den unter die Räder lief. Ihm wurden beide Beine ge⸗ 
brochen. (u) 


— — 
© 


Tomaſchow. Pieſch wieder in Betrieb. In 
der hieſigen Textilinduſtrie iſt eine erhebliche Entſpannung 
eingetreten. Obgleich der Zwiſt bei Pieſch noch nicht end⸗ 
gültig beigelegt iſt, ſind in dieſer Firma bereits am Frei⸗ 
tag die Spinnerei, Färberei und Appretur in Betrieb 
genommen worden. Die Weberei ſteht weiter ſtill. Heute 


findet in Warſchau im Fürſorgeminiſterium die Konferenz 


ſtatt, auf der eine Beilegung des Zwiſtes verſucht werden 
joll. (p) 


Sierabz. Mord. In der Nähe von Blaszki fanden 
in den geſtrigen Morgenſtunden neben der Chauſſee Paſ⸗ 
ſanten einen toten Mann. Wie die eingeleitete Unterſu⸗ 
chung ergab, hatte der Tote, der ſich als Ferdinand Mül⸗ 
ler aus Blaszli herausſtellte, ſich auf dem Nachhauſewege 
befunden, als er von zwei oder drei Perſonen überfallen 
wurde, die ihm tieſe Kopfwunden beibrachten, an deren 
Folgen er verſtarb. Die Leiche wurde mit Beſchlag belegt 
und dem Proſektorium überlieſert. (a) 


Wir bitten 
alle diejenigen Boltabanı 
nenten, die mit der Zah⸗ 
Lung der Bezugsgebühren 
im Nückſtand find, dieſel⸗ 
ben umgehend entrichten 
zu wollen, damit in der 
Zuftelung der „Lobzer 
Volkszeitung“ keine Unter: 

brechung eintritt. 4 


Soſnowice. Richter unternimmt Selbſt⸗ 


mordpverſuch. Der in den Ruheſtand verſetzte Vor⸗ 
ſizende des Stadtgerichts in Soſnowice, Grzegorzewſki, 
ſchnitt ſich in ſelbſtmörderiſcher Abſicht in dem von 2 
Auf 


nach Soſnowice fahrenden Zuge die Gurgel durch. Bi 
Das 


Alarm feiner Frau wurde der Zug angehalten. 
Bahnperſonal ſtillte dem Selbſtmörder proviſoriſch das 
Blut. Er wurde nach Stramierzyce ins Krankenhaus ge⸗ 
bracht. Durch den Blutverluſt abgeſchwächt, konnte er keine 
Erklärungen über ſeine Tat geben. (u) 

Thorn. Selbſtmord eines Off 28. Ter 
Oberleutnant des 8. Sappeurbataillons in Thorn, Tad 
Poplawfſki, beging in feiner Wohnung Selbſtmord. Er 
ſchoß ſich eine Revolverkugel durchs Herz. Die Motive 
ſind unbekannt. (u) 

Zakopane. Der verhinderte Tod. In den 
letzten Tagen tauchte in Zakopane ein Mann auf, der in 
den Reſtaurationen und im Penſionat „Morſkie Oko“, mo 
er ſchon ein paar Tage wohnte, die Rechnungen nicht be⸗ 
zahlte. Die Polizei begann ſich für ihn zu intereſſieren. 
Als man in der vorgeſtrigen Nacht bei ihm eindrang, war 
er gerade dabei, Selbſtmord zu begehen. Im letzten Mo⸗ 
ment konnte er davon abgehalten werden. Wie es ſich 
herausſtellte, iſt es ein Finanzbeamter aus Kraſuy Staw, 
der 34jährige Henryk Wislocki. In Begleitung der Po⸗ 
lizei wurde er nach Kraſny Staw gebracht. Der Mann 


ſoll Unterſchlagungen begangen haben. (u) 


Nadio⸗Stimme. 


Dienstag, den 30. Mai. 


Polen. 
Lodz (233,8 M.) 
11.40 Preſſeumſchau, 11.57 Zeitzeichen, Fanfare, Pro⸗ 
gramm, 12.10 Schallplatten, 15.15 Wirtſchaftsbericht, 
15.50 Schallplatten, 16.40 Vortrag über den jtaleniſchen 
und europäiſchen Futurismus, 17 Sinfoniekonzert, 1755 
Programm, 18 Leichte und Tanzmuſik, 19 Verſchiedenes, 
19.20 Bericht der Induſtrie⸗ und Handelskammer, 19.30 
Muſikaliſche Plauderei, 19.45 Nachrichten, 20 Abendkon⸗ 
zert, 22 Literariſches Viertelſtündchen, 22.15 Soliſten⸗ 
konzert, 22.55 Wetter⸗ und Polizeibericht, 23 Tanzmufſ 


Ausland. 

Berlin (716 153, 418 N.). b 
11.45 Konzert, 18 Schallplatten, 14.35 Schallplatich, 
16.30 Konzert, 19 Reichsſendung, 20.10 Wir ſpielen zum 

Wüsten 21 at 87 105 as 

wuſterhauſen ör 

14 ohne 15 Jugendſtunde, 16 Konzert, 18.05 
Lebende Tonſetzer, 19 Oper: „Abu Haſſan“, 20.10 Tanz- 
abend, 21.10 Schloßmuſtk, 23 Konzert. 

Langenberg (635 195, 472,4 M.). 
12 Unterhaltungskonzert, 13 Konzert, 16.30 Konzert, 19 
Stunde der Nation, 20.05 Unterhaltungskonzert, 21 Hör⸗ 
bild: „Der Doltor Eiſenbarth“. 

Wien (581 1655, 517 . 
11.30 Konzert, 12.40 Schallplatten, 13.10 Schallplatten, 
15.55 Schallplatten, 17.25 Wir ſtellen vor: .. . 19 Volks⸗ 
tümliches Konzert, 19.35 Volkstümliches Konzert, 20.15 
Vaterländiſche Gedenkſtunde, 21 Wiener Feſtwochen, 
22.30 Schallplatten. 

Frug (617 195, 487 M.). 
10.45 Schallplatten, 12.10 Schallplatten, 12,30 Konzert, 
13.40 Schallplatten, 16.30 Konzert, 17.50 Schallplatten, 
nn Konzert, 20.30 Feſtkonzert, 22.15 Zeitgenöfifch 
Muſik. 
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„Von dir? Liebſt du mich nicht mehr? Oder haft du 
mir deine Liebe nur vorgetäuſcht?!“ a 

„Nadja, ich liebe dich in dieſem Augenblick mehr als 
je, aber es iſt etwas anderes, was ich dir geſtehen muß.“ 

„Gott ſei Dank“, ſagte Nadja und atmete tief auf. „Ich 
dachte ſchon, du wollteſt mir ſagen, daß du mich nicht 
mehr lieben könnteſt, nachdem ...!“ 

„Nein, du wirſt aber zu prüfen haben, ob du mich 
noch magſt, wenn du gehört haft, was ich dir zu geſtehen 
habe!“ 

„Aber Liebſter, das weiß ich doch ſchon läugft!“ 

„Was?“ 

„Daß du nicht Sven Soop bit!“ 

Paul ſprang auf und ſah ſie ſprachlos an. 

„Komm, ſetze dich zu mir und höre mich einmal an“, 
ſagte ſie einfach. „Nicht wahr, du biſt Paul Leſtmann, 
den du als deinen Setretär ausgegeben haft! Das habe 
ich doch immer ſchon gewußt, du dummer Junge; von 
dem Augenblick an, als wir uns auf dem Schiff auf der 
Hinfahrt nach London auf deutſch zu unterhalten anfingen 
und du viel zu gut ſprachſt! Papa hatte im Credit Lyon⸗ 

mais ſeſtgeſtellt, daß Paul Leſtmann den Scheck abgehoben 


hatte, und ſich dieſen Herrn beſchreiben laſſen. Wit 


waren beide nicht auf den Gedanken gekommen, daß der 


und Sven Soop nur eine Perſon fein könnten. Als ich dandeln, und ich hatte mir den ganzen 


plötzlich dieſen Verdacht hatte, ſagte ich nichts, amilfierte 
mich nun im ſtillen, wie weit du den Schwindel — es 
war doch ein Schwindel — treiden würdeſt. Ich beſchloß 
jedoch, aufzupaſſen und dachte mir, es iſt immer noch Zeit, 
Papa etwas mitzuteilen. Dann kam das Kohlengeſchäft 
mit Hunter, und da wurde ich wieder ſtutzig. Vorher 


Dann kam nach dem Eſſen dein Spiel, und damit, das 


1 


war, du erinnerſt dich vielleicht noch, die Rede von deinem 
Alter geweſen. Du gabſt dich für vierzig aus, und dafür 
mochte dich auch mein Vater halten, aber ich nicht, und 
das beſtärkte meine Vermutung. Dann reiſte mein Vater 
plötzlich ab, und, du kannſt es mir glauben, er hat mir 
nicht geſagt, warum. Er hat mir lediglich aufgetragen, 
genau aufzupaſſen, was für Geſchäfte du machen und mit 
wem du zuſammenkommen würdeſt. Das ſchien mir in 
London zu ſchwer. Deshalb hielt ich gegen den Willen 
meines Vaters an der Verabredung feſt, zu Hunters zu 
fahren. Am Abend im Kit Bat hatte ich elgentlich die 
Abſicht, dir ins Geſicht zu ſagen, daß du nicht Soop biſt. 
Aber ich konnte es nicht, du warſt den Abend zu lieb zu 
mir, und ich hatte plötzlich Vertrauen zu dir, oder vielleicht 
war es auch das Erwachen eines anderen Gefühls. Am 
erſten Abend bei Hunters, als Hallings erwartet wurden 
und du ſolche Angſt vor ihnen hatteſt, war ich meiner 
Sache wieder ganz ſicher; aber da hatte ich dich“ — fie ſah 
ihn lächelnd an — ſchon ganz gern und wollte dir helfen. 


habe ich dir ſchon einmal geſtanden, haft du mich ganz 
gewonnen. Aber am nächſten Tage, auf dem Golſplatz, 
begingſt du die größte Dummheit deines Lebens!“ 

„Das Taſchentuch!“ warf Paul dazwiſchen, der die 
ganze Zeit Nadja ſtumm angehört hatte. N 

„Ja, das Taſchentuch! Als ich es in meinem Zimmer 
abnahm, ſah ich die Buchſtaben P. L., und damit hatte ich 
den Beweis!“ 

„Und als du nachts in mein Zimmer kamſt, da wußteſt 
du, daß ich ein Betrüger war!“ 

„Ja, das wußte ich, und es war mir ganz einerlei. I 
konnte mir nicht erklären, was dich veranlaßte, jo zu 


Nachmittag Ge⸗ 
danken darüber gemacht.“ 
„Als ich mit Evelyn Tee trank und du nach Darifort 
fuhrſt?“ ö 
„Als du mit Evelyn Tee trankſt und ich währenddeſſen 
in meinem Zimmer ſaß!“ 


„Ritt mögſich, Mania!“ 


„Doch, ich war zu Hauſe geblieben. Evelyn kam dann 
zu mir und klagte mir, du hätteſt dich ſo merkwürdig be⸗ 
nommen, wärſt davongelaufen! Da war ich ganz ſicher, 
daß du ein anſtändiger Menſch biſt. Ich wollte dich dann 
abends aufs Glatteis führen, doch da kam das Telegramm 
von Papa, und ich wußte nicht weiter. So bin ich dann 
zu dir ins Zimmer gekommen, und das Weitere weißt du 
ja ſelbſt.“ 

„Ja, und heute morgen, als du mir ſagteſt, mein 
Sekretär ſei angekommen — was dachteſt du denn da!“ 

„Nichts! Ich war fo beſtürzt über den Brief meines 
Vaters. Andererſeits wußte ich nicht, ob und wie ich 
dich warnen ſollte, daß der richtige Sven Soop an⸗ 
gekommen jei, Ich wußte ja nicht einmal, ob du mit 
oder ohne ſein Einverſtändnis ſeine Rolle ſpielteſt. Ich 
mußte annehmen, mit ſeinem Einverſtändnis, denn du 
hatteſt doch ſeinen Paß und unſere Briefe an ihn! Oder 
— um Gottes willen — hatteſt du fie ihm etwa geſtohlen “ 

Paul hatte Nadja ausſprechen laſſen, den Kopf vor 
Scham in die Hände geſtützt, ſo daß ſie ſein Geſicht nicht 
ſehen konnte. Dann ſtöhnte er auf: 

„Und ich habe die ganze Zeit geglaubt, du hätteſt nichts 
gemerkt!“ 

„Aber Paul, iſt dir denn nicht ein einziges Mal auf⸗ 
gefallen, daß ich dich nie mit Vornamen genannt habe?“ 

„Das iſt ja ſchrecklich! Was mußt du nur von mir 
denken!“ 

„Paul, wenn eine Frau einen Mann liebt, dann denkt 
ſie nicht über ihn nach! Aber erzähle mir jetzt, wenn du 
magſt, was du mir geſtehen wollteſt, und vor allem, was 
aus dem richtigen Soop geworden iſt?“ 

„Das kann er dir am beften ſelbſt erzählen. Et hai 
mir den Auftrag gegeben, ihn um ein Uhr in dem ruſſiſchen 
Reftaurant Le Caucaſien' die zukünftige Frau feines Ham 
burger Direktors vorzuſtellen!“ 

Und ohne Rückſicht darauf, ob man ſie aus der Hall 
ſah oder nicht, ſchloß Paul Nadja in ſeine Arme. 


Ende. 
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Im Monat Mai werben bie Vertrauensleute der DS AP. für bie „Sodzer Bollszeitung”, 
dieſe Werbetätigkeit hat bereits viele neue Abonnenten gebracht. f 
Leſer der „Volkszeitung“ und Parteigenoſſen, wenn ihr mithelft — und in der Agitation 


und liegt das Geheimnis des Erfolges — dann wird die Zahl 


unferer Leſer noch größer fein! 1 ; 
Durch die Gewinnung neuer Abonnenten für bie „Lodzer Volkszeitung“ tragt jeber dazu bei. 
die geiſtige Waffe des deutſchen werktätigen Volkes ſtark und einflußreich zu machen, 


—ſ ·'R!Q ä“ C0bDas ist der beste Kampf für Recht und Freiheit! . ä 


Heute Jortſetzung des Prozeſſes 
gegen Wielinſti. 


Der am Mittwoch unterbrochene Prozeß des Schöfſen 
L. Kuk gegen Weißberg⸗Wielinſki findet heute um 11 Uhr 
vormittags im Bezirksgericht, Saal Nr. 4, feine Fori- 
ſetzung. Mit dem Urteil iſt heute zu rechnen. 


Short. 


Vom Jußballänderkampf Polen— Belgien 
Belgiens Repräſentation. 

Wie wir erfahren, hat der polniſche Fußballverband 
bereits von Belgien die Aufſtellung für den Länderkampf 
erhalten. Es iſt dies die iden iſche Auswahlmannſchaft, 
die gegen Holland das Spiel 2:1 gewann. Lediglich ole 
Stelle Verſyps wird der Debütant Torfas vertreten. Die 
Aufſtellung lautet: Braet, Dedeken, Heydenes, Van Arge 
gen, Hellemans, Claſſens, Torfas, Brichant, Voorhoof, 
Verse Vandeneynde. Reſerven: Vanderberghe, Derlerog, 

erſyp. 


Internationaler Fußball. 
Pogon — Roger Star⸗Club 3: 0. 

Am Sonntag weilte in Lemberg die belgiſche Fuß⸗ 
ballmannſchaft Roger Star⸗Club. Im Spiel gegen Pogon 
verloren die Gäſte 3: 0. 

Glasgow Rangers — Deutſche Bundesmeiſterſchaft. 


Dieſes Spiel kam in Dresden von 25 000 Zuſchauern 
zum Austrag und endete mit einem Siege der Schotten. 


Die Ninglampflonkurrenz im Sportzirlus. 


Der geſtrige Tag der Ringkampfkonkurrenz ſah als 
erſtes Paar die zwei Koloſſe Garkowienko und Kawan 
gegenüber. Urſprünglich ſollte Krauſer mit Garkowienko 
ringen, doch erlitt er vorgeſtern abend bei einem Sturz 
eine Verletzung des Armes, ſo daß er geſtern noch nicht 
fähig zum Kampf war und Kawan für ihn einſprang. 
Garkowienko und Kawan zeigten ſich als ebenbürtige Geg⸗ 
ner, ſo daß das Treffen auch unentſchieden abgepfiffen 
werden mußte. 

Auch der zweite Kampf zwiſchen Gromow und Budrus 
endete unentſchieden. 

Techniſch hochſtehendes Ringen zeigten Szezerbinſli 
und Bielewicz. Da dies ein Entſcheidungskampf war und 
bis zur dritten Runde noch kein Reſultat erzielt worden 
war, wurde ſodann ohne Unterbrechung bis zum Ergebnis 
gekämpft, das denn auch Bielewicz für ſich entſcheiden 
konnte. 

Czaja konnte ſeinen Gegner Ujbo bereits in der erſten 
Minute auf die Schultern legen. 

Einen erbitterten Kampf gab es zum Schluß zwiſchen 
dem oberſchleſiſchen Rieſen Grabowſki und dem Tſchechen 
Prohaska. Prohaſka hatte den Oberſchleſier zu dieſem 
Kampf herausgefordert. Dreimal hatte Grabowfki feinem 


Flugzeugparade. 
Eine engliſche Flugzeugſtaffette übt für eine Flugzeug⸗ 


parade, die am 3. Juni anläßlich des Geburtstags des 


engliſchen Königs ſtattfinden wird 


Gegner den Doppelnelſon angelegt, aus welchem ſich der 
Tſcheche immer wieder durch die Flucht an die Leine 
rettete. Beim vierten Male gelingt Prohaſka die Befrei⸗ 
ung nicht mehr und in der 39. Minute verläßt Grabowſli 
den Ring als Sieger. 

Heute ringen folgende Paare: Grabowſki — Bu⸗ 
drus (bis zur Entſcheidung), Kwiarani — Prohafka, Gar⸗ 
kowienko — Gromow, Karlewſti — Kawan und Krauſer 
— Bielewicz (bis zur Entſcheidung). 


Die nächſten Fußballſpiele. 

Um die Meiſterſchaft der A⸗Klaſſe finden nachſtehende 
Spiele ſtatt. Am Sonnabend: Lodzer Sport⸗ und Turn⸗ 
Verein — Hakoah; am Sonntag: LKS — Makkabi, Wima 
— Union⸗Touring und Widzew — WKS. 


Ein Lodzer Polenmeiſter. 
Der Lodzer Urbankiewicz (LKS) errang bei der pol⸗ 
niſchen. Fechtmeiſterſchaft der B⸗Klaſſe den Titel eines Flo⸗ 
rettmeiſters. 


Schweres Eiſenbahnunglück in England. 
In der Nähe von Wimbledon entgleiſte ein Schnellzug. 
5 Perſonen fanden den Tod unter den Trümmern. 


Boxkampf: Geyer — Union⸗Touring. 
Am Donnerstag ſteigt im Saale bei Geyer um 8 Uhr 
abends ein Boxlampf zwiſchen dieſen Vereinen. Die Zu⸗ 
ſammenſetzung der Paare erfolgt am heutigen Tage. 


Boxlampf: Worta — Skoda 9:7. 


In Warſchau fand am Sonntag ein Boxkampf zwi⸗ 
ſchen dieſen Vereinen ſtatt, den die Poſener für ſich ent⸗ 
ſcheiden konnten. In der Skodamannſchaft kämpfte erſt⸗ 
malig der Lodzer Stibbe mit. Geſundheitlich war der 
Lodzer jedoch nicht auf dem Platze und mußte eine Nieder⸗ 
lage von Pilat, dem Vizemeiſter von Polen im Schwer⸗ 
gewicht, hinnehmen. 


Leichtathletik. 
Internationale Meiſterſchaften von Warſchau. 

Bei den internationalen Meiſterſchaften von War⸗ 
ſchau, die am Sonnabend und Sonntag in Warſchau ſtatt⸗ 
fanden, wurden nachſtehende Ergebniſſe erzielt: 100 Me⸗ 
ter: Trojanowſki II., 11 Sek. vor Twardowſki. 400 Mtr.: 
Lindner (AZ S) 53,6 Sek.. 1500 Mtr.: Kuzmicki (Pol.) 
4:9 vor Drozda (Tſchechei). Hochſprung: Bodoſſy (Un⸗ 
garn) 1,80 Mtr. vor Plawcezyk. Hammer Kartaſinſki (PKS) 
32,82 Mtr. 10000 Meter: Duplicki (UBS) 34:17. 
4100 Stafette: Polonia 45,2 Sek. 110 Meter Hürden: 
Twardowſki (16,4 Sek.). 800 Meter Hürden: Drozda 
(Tschechei) 1: 54,7. 5000 Meter: Kuſocinſki 15: 17. 200 
Meter: Lechner (Oeſterreich) 23,1 Sek. 


Ringkümpfer Zbyszko muß Heiratsentſchädigung zahlen. 
Der polniſche Ringkämpfer Zbyszko⸗Cyganiewicz 
wurde vom Gericht in Neuyork dazu verurteilt, der 
Lehrerin Buſchko aus Winni eine Entſchädigungs⸗ 
ſumme von 18 000 Dollar zu zahlen. Zbyszko verſprach 
der Lehrerin im Jahre 1928, daß er fie heitaten werde, 
tat es aber nicht. Sie zeigte dem Gericht einige Brieſe, 
die ihre Anklage unterſtützten. (u) 5 


Aus dem deutſchen Geſellſchaftsleben 


tsabend im „Kraft“. Am vergangenen 
Sonnabend veranſtaltete der Turnverein „Kraft“ einen 
Geſellſchaftsabend, der als wirklich gelungen betrachtet 
werden kann. Die Gäſte verſammelten ſich zwar erſt um 
11, worauf gleich mit dem Programm begonnen wurde. 
Als erſtes lam ein Begrüßungsgedicht, worauf der Vor⸗ 
ſitzende eine Anſprache hielt. Nachher folgte der Schwank: 
„Ein Schwiegerſohn auf Kündigung“. Vortrefflich waren 
die Herren A. Schmidt und A. Meißner in ihren Rollen 
als Schneidermeiſter Paland und Lehrling Fritz. „Der 
verliebte Hans“, ein Einzelvortrag, rief ebenfalls heiteren 
Beifall hervor. Nach einer Pauſe folgten turneriſche Dar⸗ 
bietungen. Effektwoll wirkten die Freiübungen der Tur ⸗ 
nerinnen. Erſtklaſſig waren die Leiſtungen der Turner 
Ludwig am Reck und Liedtke am Barren. Zum Schiuß 
des Programms führte „ein flottes halbes Dutzend“, ſechs 
Damen, ein turneriſches Allerlei aus. Nach Programm⸗ 
ſchluß ſpielte eine Muſiklapelle zum Tanz auf. 

Generalverſammlung im Männergeſangverein „Eins 
tracht“. Die am Sonnabend abgehaltene Jahreshauptver⸗ 
ſammlung des Männergeſangvereins „Eintracht“ begann 
mit einer faſt zweiſtündigen Verſpätung. Die Verſamm⸗ 
lung, zu der 51 Mitglieder erſchienen waren, wurde vom 
Vorſitzenden Franz Stelzig eröffnet. Das Andenken der 
im Berichtsjahr verſtorbenen Vereinsmitglieder Kurt und 
Kretſchmer wurde durch Erheben von den Sitzen ge⸗ 
ehrt. Nach Entgegennahme der üblichen Berichte und Ent⸗ 
laſtung der alten Verwaltung wurden nachſtehende Ver⸗ 
einsmitglieder für Eifrigkeit ausgezeichnet: Fr. Stelzig, 
W. Adler, J. Wimmer, R. Müller, A. Bechtold, R. Mas 
lich, B. Neurode, A. Lange, O. Magin, H. Wolle, O. Heck, 
E. Ulbrich, K. Nelſon, E. Bork, A. Siebert, J. Hoffmann. 
Die Neuwahlen ergaben folgendes Ergebnis: Vorſitzender 
C. Aſt; Vorſtände der Aktiven — A. Brückert, R. Müller; 
Vorſtand der Paſſiven — E. Bork; Kaſſierer — A. Lange, 
E. Snay, G. Portich; Schriftführer — R. Sitke, O. Heck: 
Archivare — K. Nelſon, E. Adler, O. Heck; Hausvater — 
W. Adler; Obmann des Vergnügungskomitees — 
Wolle, O. Wittmann; Reviſionskommiſſion — J. Wim⸗ 
mer, R. Wolle, O. Magin; Liederkommiſſion — J. Wim⸗ 
mer, B. Wimmer, E. Ulbrich, W. Adler; Ballotagetoms 
miſſion — K. Nelſon, E. Nelſon, B. Pohl; Markenvertäu⸗ 
fer — A. Bechtold, A. Voigt; Billardwart — E. Bork; 
Fahnenträger — A. Zippel, L. Beſtek, J. Marfti. Auf 
Grund eines einſtimmigen Beſchluſſes der Verwaltung 
wurde der langjährige Vorſitzende des Vereins Franz Stel⸗ 
zig zum Ehrenvorſitzenden ernannt. Die Verſammiung 
fand erſt kurz vor zwei Uhr nachts ihren Abſchluß. 

Jahres hauptverſammlung im „Danysz“⸗Verein. Die 
diesjährige Generalverſammlung des Geſangvereins „Da⸗ 
nysz“ en am Sonnabend im Vereinslokal Zeromſkiego 
74-76 ſtatt. Eröffnet wurde fie vom Vorſitzenden des Ver⸗ 
eins Julius Neumann. Nach der Ehrung des Andenkens 
der im Berichtsjahr verſtorbenen Mitglieder Otto Schwert⸗ 
ner, Anton Frankus, Heinrich Leutſchacher und Julius 
Schmechel wurde der Bericht der letzten Generalverſamm⸗ 
lung verleſen. Herr Pullmann verlas den Kaſſenbericht. 
Nach der Entgegennahme des Tätigkeitsberichts wurden 
folgende Herren durch Jetons für fleißigen Beſuch der Ge⸗ 
ſangſtunden ausgezeichnet: Julius Kindermann, Leopold 
Spitz, Reinhold Stenzel, Artur Schindler, Alfons Lerch, 
A. Scherer, Alf. Schindler, Rudolf Schütz, Bruno Schütz, 
Edmund Oberländer, Bruno Wutzke, Joſef Hübner, Helmut 
Schendel, Emil Pullmann, Guſtav Finke, Adolf Wedlich 
und Franz Schöner. Die Verwaltung wurde einſtimmig 
wiedergewählt. Sie ſtellt ſich wie folgt dar: Vorſitzender 
Julius Neumann, ſtellv. Vorſitzender — Friedrich Brieſe; 
1. Vorſtand der Aktiven — Reinhold Stenzel, 2. Vor⸗ 
ſtände — Rudolf Schütz und Edmund Oberländer; 1. Vor⸗ 
ſtand der Paſſiven — Berthold Stelzner, 2. Vorſtände — 
Rudolf Milnikel und L. Holtz. Schriftführer — Brund 
Schultz und Alf. Schönholz; Kaſſterer — Edmund Pull⸗ 
mann und Alfred Schindler. Wirte — Guſtav Finke, 
Leſch und Schöner. Reviſionskommiſſion— Schütz, Wil⸗ 
helm Kelbert und Reinhold Schmidt. Markenverkäufer — 
R. Wendlich und B. Gutbier. Liederkommiſſion — Chor⸗ 
meiſter Soſula, Präſes Neumann, Spitz, Schendel und 
Schindler. Nachdem die Herren Julius Neumann, Martin 
Arnhold und Theodor Wendland für 30jährige Vereins⸗ 
angehörigkeit zu Ehrenmitgliedern ernannt worden waren, 
wurde die Verſammlung geſchloſſen. 


Pariſer Modejournal 


„Paris Mode" 


Heft Zum bereits eingetroffen. Preis 2 Zloty 
Bud und Zeitſchriftenvertrieb 
— Weirifauer 100 
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